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Inland. 

Berlin, 22. Juli. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben allergnädigſt geruht, dem Poſt⸗Direktor Gro ſchke 
in Bromberg das Prädikat als Ober⸗Poſt⸗Direktor zu 
ertheilen. 

Se. königl. Hoheit der Prinz Friedrich der 
Niederlande iſt von St. Petersburg hier angekommen. 

Angekommen: Se. Excellenz der geh. Staats⸗ 
und Kabinets⸗Miniſter von Bodelſchwingh, von 
Freienwalde. Der Ober⸗Präſident der Provinz Bran⸗ 
dendurg, v. Meding, aus der Altmark. — Abge⸗ 
reiſt: Der außerordentliche Geſandte und bevollmaͤch⸗ 
tigte Miniſter am königl. däniſchen Hofe, Freiherr 
Schoultz v. Aſcheraden, nach Marienbad. 

Wir freuen uns mittheilen zu können, daß die Ge⸗ 
neſung Sr. Exc. des Staatsminiſters Rother von ſei⸗ 
nem ſchweren körperlichen Leiden im Fortſchreiten bleibt, 
ſo daß man ſich der Hoffnung hingeben darf, dieſen 
verdienftvollen Staatsmann bald wieder in gewohnter 
Thätigkeit zu ſehen. Die Sr. Exc. vor ſeinem Er⸗ 
kranken von den Aerzten angerathene Badereiſe nach 
Franzensbad wird jetzt von denſelben nicht mehr für 
angemeſſen befunden, und iſt von dem Herrn Miniſter 
bereits aufgegeben worden. — Der Landtags⸗Abgeord⸗ 
nete Freiherr von Vincke hat vorgeſtern Berlin ver⸗ 
laſſen, um, wie verlautet, in ſeine Heimath zurückzu⸗ 
kehren. Die an ihn von mehreren Orten ergangenen 
Einladungen hat derſelbe abgelehnt. (Spener. Ztg.) 

Die von mehreren Zeitungen des Inlandes gegebene 
Nachricht von dem Austritt des wirkl. geheimen Raths, 
Direktors im Miniſterium der Juſtiz, Herrn Rup⸗ 
penthal, aus dem Staatsdienſt ſcheint ſich, nach ein⸗ 
gezogenen näheren Erkundigungen, leider zu beſtätigen. 
Herr geheime Rath Ruppenthal ſoll ſchon für feine 
fernere häusliche Einrichtung in Köln die nöthigen An⸗ 
ordnungen getroffen haben. Seine Wirkſamkeit ift den 
Augen des größeren Publikums, dem die Details nicht 
zugänglich ſind, bis jetzt mehr oder weniger fremd ge⸗ 
bli den; indeſſen iſt zu hoffen, daß er nach der alten 
ſchönen Weiſe der Römer ſeine Muße zu Darſtellung 
derſelben benutzen wird, denn er wird damit zugleich 
ein Bild der rheiniſchen Juſtizverfaſſung und Juſtizver⸗ 
waltung im Verhältniß zu der in den alten Provinzen 
entwerfen, was ihrer künftigen Herausbildung weſent⸗ 
lich vorarbeiten würde. Zwar haben die alten Provin⸗ 
15 5 eigentlich erſt die Hauptſtadt, durch Anerkennt⸗ 
n 5 der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit 
Rhein Sen Schritt zu einer Annäherung an den 
Grundlage ni deſſen ſind mit dieſer rein formalen 
den alten Prost die Wege geöffnet, um auch in 

di Pe und in unſerem bisherigen Ver⸗ 
fahren die materiellen Verbeſſerungen wirklich einzufüh⸗ 
ren, zu denen die rheiniſche und franzöſiſche Gerichts⸗ 
derfaſſung noch eine Menge, trefflicher Elemente in ſich 
enthalten. Vielleicht haben wir bald einmal Gelegen⸗ 
beit, auf die größere Rechtgſicherheit hinzuweiſen, 
weiche das franzöſiſche Kaſſationsverfahren in Betreff 
10 von ihm geforderten II Richter (der Präſident nebſt 

Richtern) bietet. — Das Schickſal des Direktors 
leſterw eg, von welchem wir neulich ſprachen, ſcheint 
letzt nach jahrelangen Verhandlungen, die in der Haupt⸗ 
uche von feinem vor zwei Jahren geftierten fünfund⸗ 
entſcldlahrigen Jubiläum her datirten, endlich dahin 
lich „den zu ſein, daß er feine bisherige Stellung gänz⸗ 
verläßt, um ſich der Begründung der gleichfalls 
15 ihn hauptſächlich geförderten Peſtalozzi⸗Stiftung 
5 Bent, Seit den letzten acht Tagen find hier 
= Keidepreife bedeutend gefallen. Wei⸗ 

„welcher am 12ten noch 116 — 120 Rthl. galt, 


wurde geſtern zu 110 — 115 Rthl. 
kauft; Roggen, der am 12ten mit 86—91 Rthl. be⸗ 
zahlt wurde, war geſtern zu 66 Rehl. zu haben. Auch 
die übrigen Getreidearten ſinken immer mehr im Preiſe. 
Deſſenungeachtet bleibt die Kaufluſt fortwährend gering. 
Von neuem Roggen war geſtern bereits viel am Markt. 
Für den Monat Auguſt ſind bedeutende Lieferungsge⸗ 
ſchäfte in Roggen zu 56 Rthl. der Wispel abgefchlofr 
ſen worden. (Spen. Z.) 


Der Polenprozeß bildet gegenwärtig ein Haupt⸗ 
thema aller Zeitungen und Journale. Es iſt aber 
auch kein gewöhnlicher Prozeß, wie er alle Tage zur 
Verhandlung kommt, ſondern ein ſolcher, der ſich mit 
ehernem Griffel in die Tafeln der Weltgeſchichte ein⸗ 
gräbt. Daher rechtfertigt ſich auch das große Inter⸗ 
eſſe, welches man dieſem Prozeſſe widmet, der, ein hi⸗ 
ſtoriſches Drama, ſich nächſtens vor unſern Augen ent⸗ 
falten wird. Die mündlichen Verhandlungen beginnen 
am 2. Auguſt Vormittags 8 Uhr. Sie werden in 
dem im neuen Gefangenhauſe bei Moabit dazu herge⸗ 
ſtellten großen und ſchönen Sitzungsſaale, der künftig zur 
Gefangenhauskirche eingerichtet werden wird, ſtattfinden. 
m erſten Sitzungstage werden ſämmtliche Angeklagte 
vor dem Gerichtshofe erſcheinen. Die Verhandlung 
nimmt mit der Verleſung der Anklageakte durch den 
Gerichtsſchreiber in deutſcher, und durch den Dollmet⸗ 
ſcher in polniſcher Sprache ihren Anfang. Hieran 
ſchließen ſich demnächſt ſofort die Beweisverhandlungen. 
In welcher Reihefolge und nach welchen Prinzipien 
dabei verfahren werden wird, bleibt dem Ermeſſen des 
Präſidenten überlaſſen. Die Sitzungen werden ſo viel 
als möglich ununterbrochen fortdauern, und gewiß nur 
die nothwendigſten Pauſen eintreten, fo weit fie für 
die mit allen Kräften in Anſpruch genommenen Mit⸗ 
glieder des Gerichtshofes und der Staatsanwaltſchaft 
dringend erforderlich ſind. — Der Gerichtshof beſteht 
aus den die Abtheilung für beſonders ſchwere Verbre— 
chen bildenden 8 Richtern unter dem Vorſitz des Kam⸗ 
mergerichts⸗Präſidenten Koch. Drei Ergänzungsrichter 
werden den Verhandlungen beiwohnen, um im Falle 
der Behinderung eines oder des andern Richters ſofort 
einzutreten. Der Kammergerichtspräſident Koch hat 
bereits ſeit dem 1. Juni d. J. behufs Information aus 
den Unterſuchungsakten, die aus circa 1000 Bänden 
beſtehen, ſeinen Aufenthalt im Gefangenhauſe genom⸗ 
men, woſelbſt auch ſeit dieſer Zeit ſchon ein vollſtändi⸗ 
ges Büreau, lediglich für dieſen Prozeß eingerichtet iſt. 
Der Präſident hat bei dieſem Rieſenprozeſſe, wie wohl 
einleuchtet, eine unendlich ſchwierige Stellung, denn in 
ſeiner Hand liegt die Leitung des Ganzen, die hier um 
ſo verwickelter wird, als ein Theil der Angeklagten und 
die Mehrzahl der Zeugen der deutſchen Sprache nicht 
kundig ſind, ſo daß mit Dolmetſchern verhandelt wer⸗ 
den muß. Die genaueſte Kenntniß der Akten und der 
gegen jeden einzelnen Angeklagten ſprechenden Momente 
iſt daher nöthig, wenn der Präſident ſich aus dieſem 
Labyrinthe herausfinden will. — Nächſt dem Präſi⸗ 
denten des Gerichtshofes iſt es der Staatsanwalt, deſ⸗ 
ſen Funktionen gerade bei dieſem Prozeſſe, der eine 
Menge Rechts: und Präjudizialfragen hervorrufen wird, 
von beſonderer Wichtigkeit find, Der geheime Juſtiz⸗ 
rath Wentzel widmet bereits ſeit ſeiner Ernennung 
zum Staatsanwalt dieſem Prozeß die größte Thätig⸗ 
keit. Schon ſeit Monaten iſt derſelbe gleichfalls im 
Gefangenhauſe mit Vorbereitungen und fpegielfter Ins 
formation beſchäftigt. Dem Staatsanwalt ſind zwei 
Gehilfen in den Perſonen des Oberappellationsgerichts⸗ 
raths Michels und des Landgerichts⸗Direktors Grothe 


der Wispel ver⸗ beigeordnet. — Die Bänke der Vertheidiger werden 


der Zahl der Angeklagten angemeſſen ſtark beſetzt ſein. 
Denjenigen Angeklagten, welche ſich ſelbſt keine Defen⸗ 
ſoren gewählt haben, ſind ſolche von Amtswegen aus 
der Zahl der hieſigen, ſich dieſerhalb zur Dispoſition 
geſtellten, Advokaten und mehrere aus der Provinz 
Poſen hierher berufene tüchtige Juriſten beſtellt wor⸗ 
den, die der polniſchen Sprache mächtig find. — Von 
hieſigen Juriſten werden auftreten: die Juſtizräthe 
Martins J., Lüdicke, Hülſen und Kremmnitz, die Ju⸗ 
ſtiz⸗Kommiſſarien Lewald, Gall, Deycks, Furbach, der 
Kammergerichts⸗Aſſeſſor und Auditeur Voß, der Kgr. 
Ref. Rabski, der Auskultator Dr. jur. Szumann u. der 
frühere Refer. Stieber. Von auswärtigen Juriſten ſind 
zu Vertheidigern zum Theil gewählt, theils beſtellt: der 
Syndikus u. Aſſeſſor v. Pokrzywnicki, die Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſ. v. Beyer, Mouillard u. Lieſiecki, die Aſſeſſ. Dittſchke, 
Herzberg und Meyer; endlich Herr Crelinger aus Kö⸗ 
nigsberg in Pr. — Wir finden in dieſem auf authen⸗ 
tiſchen Quellen beruhenden Verzeichniſſe weder die Na⸗ 
men Gräff noch Simon, ſo daß die Zeitungen, die 
dies mittheilten, wohl falſch berichtet geweſen. Die 
rheiniſchen Advokaten Eſſer und Pelzer haben die 
Vertheioigungen abgelehnt. Letzterer war bereits hier 

anweſend; als er indeß von der Weitläuftigkeit des 

Prozeſſes hörte, erklärte er ſich zur Uebernahme von 

Vertheidigungen nicht bereit, weil ſein Amt ihn ander⸗ 
weitig in Anſpruch nehme, und ihm eine ſo lange Ent⸗ 
fernung von demſelben nicht möglich ſei. — Die Ver⸗ 

theidiger, ſoweit ſie hier anweſend ſind, hatten aller⸗ 

dings am Idten d. Mts. eine Conferenz, indeß betraf 
ihre Berathung nicht, wie eine hieſige Zeitung irrthüm⸗ 
lich berichtete, die Art und Weiſe ihrer Vertheidigung 

und den Angriffsplan in der Sache, ſondern einzig und 

allein Formalitäten und Aeußerlichkeiten, wie man es 

nennen möchte. So unter anderm wurde beſchloſſen, 

den Gerichtshof um die Errichtung von beſtimmten 

Rednerplätzen und dazu nöthigen Pulten zu bitten. 
Mit der größten Bereitwilligkeit hat ſofort der Prä⸗ 

ſident Koch die Beſchaffung derſelben und ihre 2 

ftellung nach dem Muſter des Sitzungsſaales vom theis 

niſchen Caſſationshofe angeordnet. — Ueber die Zu⸗ 

hörerräume ſind gleichfalls nicht zutreffende Mittheilun⸗ 

gen gemacht worden. Nicht 500 Perſonen, wie die 

bereits erwähnte Zeitung berichtete, ſondern höchſtens 

200 bis 300 Perſonen werden Platz haben. Unrichtig 

ift ferner die Nachricht, daß eine beſondere Tribüne mit 

beſonders eingerichteten Plätzen für die Miniſter, das 

diplomatiſche Corps und vornehme Fremde errichtet 

worden ſei. Die Tribüne iſt vielmehr der Chor der 

künftigen Kirche, der ſich von Anfang darin befunden 

hat. Dieſer wird für Zuhörer der erwähnten Art re⸗ 

ſervitt werden. — Was nun die Oeffentlichkeit an⸗ 

langt, fo findet dabei auch nicht die geringfte Beſchrän⸗ 

kung ſtatt, namentlich nicht in der von verſchiedenen 

Zeitungen berichteten Weiſe, daß nur gewiſſen Perſonen 
Einlaßkarten verabfolgt werden würden. Allerdings 

werden ſolche Maßregeln getroffen werden, daß Zwi⸗ 

ſchenfälle, wie fie ſich bekanntlich bei der Verhandlung 

des Hannemanſchen Prozeſſes ereigneten, und die ſogar 

ſtörend einwirkten, nicht vorkommen können. Es läßt 

ſich erwarten. daß namentlich in den erſten Tagen der 

Verhandlungen der Andrang des Publikums größer ſein 

wird, als die Räume die Aufnahme von Zuhörern ge⸗ 
ſtatten. — Voreilig iſt es jedenfalls zu nennen, wenn 

ſchon jetzt die Zeit beſtimmt wird, innerhalb welcher 

der Prozeß ſeine Erledigung finden ſoll. Darüber 

möchte bei dem Umfange deſſelben wohl noch Niemand 

mit Sicherheit entſcheiden können. (Publiciſt.) 


Die Zeitung für Preuß. enthält nachſtehende Be⸗ 
richtigung: „Die Ztg. f. Litth. u. Maſ. bringt aus 
Königsberg vom 15. d. Mts. die Mittheilung, „daß 
am Vormittage deſſelben Tages eine kleine Emeute un⸗ 
ter den hieſigen Feſtungsarbeitern ſtattgefunden habe.“ 
Dieſe Nachricht muß als Uebertreibung bezeichnet wer⸗ 
den. Es ſind zwar einzelne Aeußerungen der Unzufrie⸗ 
denheit von einigen derjenigen Arbeiter gehört worden, 
welche auf die Klagen benachbarter Gutsbeſitzer, daß 
es ihnen an Arbeitern zur Ernte fehlen möchte, ent⸗ 
laſſen wurden, aber es iſt thatſächlich nichts vorgefal⸗ 
len, was die beregte Mittheilung motiviren könnte. 
Wie wir gehört haben, ſollen noch weitere Entlaſſun⸗ 

gen im Laufe des Sommers ſtattfinden, um den Be⸗ 
dürfniſſen der Herren Gutsbeſitzer entgegen zu kommen.“ 

A Poſen, 17. Juli. Bei Gelegenheit, wo die 
Portoermäßigungsfrage von der Preſſe verhandelt wurde, 
war zugleich auch, als innig damit zuſammenhängend, 
auf die Vortheile aufmerkſam gemacht worden, welche 
das Eintragen der Briefe in die Poſtkarten nach der 


Stückzahl, anſtatt einzeln nach dem Namen des Adreſ⸗ 


ſaten, ſowohl in finanzieller als zeiterſparender Hinſicht 
gewähre, und wirklich ſchien ſich auch der Herr Gene⸗ 
ralpoſtmeiſter von Schaper ſchon bald nach feinem 
Amtsantritt für die Einführung dieſer erſteren Mani⸗ 
pulation in Preußen entſchieden zu haben, wenigſtens 
erhielten die Poſtämter die Anweiſung, nur den bis 
zum 1. Januar 1847 nöthigen Bedarf an Poſtkarten 
nach der alten, für das namentliche Eintragen der 
Briefe eingerichteten Form bei den Druckereien zu be⸗ 
ſtellen und zu beziehen. Später wurde jedoch dieſer 
Termin noch weiter hinausgeſchoben und gegenwärtig 
find die Poſtämter abermals angewieſen worden, ihren 
Bedarf an derartigen Druckmaterialien noch weiter bis 
zum 1. Januar 1848 zu beſtellen. So ſcheint es 
denn, daß leider entweder dieſer techniſchen Verbeſſe⸗ 
rung des Poſtbetriebes abermals Bedenken und Hin⸗ 
derniſſe entgegen getreten ſind, oder daß man vielleicht 
ihre Ausführung bis zum Erſcheinen der neuen Porto⸗ 
Taxe zu verſchieben beabſichtigt. Wir wollen anneh⸗ 
men, daß letzteres der Fall ſei; allein wenn dieſe neue 
Einrichtung für die Verwaltung ſelbſt zunächſt auch nur 
von finanziellem Intereſſe ſein und deshalb für den Au⸗ 
genblick, und ſo lange die beabſichtigte Portoermäßi⸗ 
gung nicht eintritt, noch nicht ſo dringlich ſcheinen 
mag, ſo hat dieſelbe für das korreſpondirende Publi⸗ 
kum doch noch ein anderes wichtiges Intereſſe, nach 
dem es ſehr wünſchenswerth erſcheinen muß, mit dieſer 
»Maßregel fo bald als möglich vorzugehen, nämlich die 
dadurch erreichte Möglichkeit, Briefe ſelbſt noch / Stunde 
vor Abgang der Poſten aufliefern zu können, während 
dies jetzt 1 Stunde vorher geſchehen muß. — Nicht 
minder wünſchenswerth wäre es für das reiſende Pu⸗ 
blikum, wenn bei der Poſtverwaltung in Betreff des 
Billetverkaufs ꝛc. ähnliche Einrichtungen getroffen wür⸗ 
den, wie bei den Eiſenbahnverwaltungen ſchon jetzt be⸗ 
ſtehen; bei dieſen können ſich bekanntlich Perſonen bis 
5 Minuten vor Abgang der Züge melden, während dies 
bei den Poſten gleichfalls 1 Stunde früher geſchehen 
ſoll. Das komplizirte Verfahren bei der Poſt hat nach 
dem Urtheile der Poſtbeamten zugleich für dieſe den 
weſentlichen Nachtheil, daß ſie namentlich in Fällen, 
wo ſich ankommende Poſten an abgehende anſchließen, 
die Uebereilung, zu der ſie dann gezwungen ſind, um 
das Einſchreibegeſchäft noch rechtzeitig zu vollenden, oft 
Veranlaſſung zu Verſehen wird, die die Beamten aus 
eigenen, bekanntlich nicht zu reichlich gefülltem Geldbeu⸗ 
tel wieder gutmachen müſſen. — Durch den Normal⸗ 
Etat für das Jahr 1824 waren für 450 Poſtſekretäre 
Gehälter von 300 bis 1600 Thlr. in einem Geſammt⸗ 
betrage von 263,150 Thlr. ausgeſetzt; gegenwärtig be⸗ 
trägt die Zahl der wirklich angeſtellten Poſtſekretäre, 
exe). der Diätarien, überhaupt 805, alſo ziemlich das 
Doppelte; damals 3 betrug das Durchſchnittsgehalt 
585 Thlr., gegenwärtig? — Bei dieſer Gelegenheit 
können wir nicht umhin, auch einige Worte über die 
Lage der ſogenannten Poftunterbedienten, Briefträger, 
Wagenmeiſter ꝛc., zu ſagen, und eine Beſchwerde der⸗ 
ſelben zur Oeffentlichkeit zu bringen, die in der That 
ihr Loos nicht beneidenswerth erſcheinen läßt. Dieſe 
Klaſſe von Staatsdienern werden jetzt nicht mehr wie 
früher fixirt und mit Ausſicht auf endliche Penſion an: 
geſtellt, ſondern gegen vierteljährliche Kündigung, bei 
deren Eintritt ſie ohne Weiteres entlaſſen werden und 
unter keinen Umſtänden Anſpruch auf Penſion haben. 
Wir wollen hier unerörtert laſſen, wie prekär dadurch 
die ganze Exiſtenz dieſer Beamten geworden, die jetzt 
mehr von der Willkür der vorgeſetzten Behörde, als 
von einem gegenſeitigen Rechtsverhältniß abhängig iſt, 
ſondern nur den Fall uns vor Augen halten, wo ein 
Poſtunterbediente wegen Dienſtunfähigkeit aus Alter 
oder Körperſchwäche entlaſſen wird; auch er hat kei⸗ 
nen geſetzlichen Anſpruch auf Penſion! Auf 
ausdauerndes Sollizitiren, namentlich wenn dies von 
den unmittelbaren Vorgeſetzten unterſtützt wird, werden 
zwar zuletzt kleine Gnadengehälter bis 10 Thlr. mo⸗ 
natlich bewilligt, allein das bleibt immer nur eine ſehr 
unſichere Ausſicht, ſo lange dieſe Bewilligung ein frei⸗ 
williger Akt der Gnade iſt, und kann den Beamten 
nicht über ſeine Exiſtenz im Alter, wo er zu jedem 
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Broterwerb unfähig iſt, beruhigen. Uebrigens entrich⸗ 
tet der Poſtunterbediente, ſo wie alle übrigen Beamten, 
von feinem Gehalte 1 pCt. als Abtrag zur königlichen 
Kaſſe, der zwar nicht wie bei jenen zum allgemeinen 
Penſionsfonds, ſondern zur Poſtarmenkaſſe fließt, allein 
auf demſelben Grundſatz beruht und auf den hin ſie 
daher auch gleichen Anſpruch auf eine geſetzlich normirte 
Penſion haben ſollten, wie jene. 

Koblenz, 19. Juli. Geſtern wurde hier im Gaſt⸗ 
hofe zu den drei Schweizern dem Abgeordneten Gas: 
pers von hier, ſo wie den Abgeordneten Stedmann, 
Bruſt, Dahmen, Raffauf, Zunderer und Rech aus un⸗ 
ſerer Umgebung, ein glänzendes Feſteſſen gegeben. Un⸗ 
ter begeiſterten Reden wurden jedoch nur folgende Toaſte 
ausgebracht: „den Gäſten und ihrem vereinigen Stre⸗ 
ben“; „dem vereinigten Landtage und dem von ihm 
erſtrebten und angebahnten geſetzlichen Fortſchritt“; „den 
1385 den Deputirten von Oſtpreußen“; und „dem 
früheren politiſchen Rechtszuſtande der rheiniſchen Her⸗ 
zogthümer.“ Dis nächſte Veranlaſſung zu dieſem letz⸗ 
ten Trinkſpruch gab wahrſcheinlich eine ſehr beachtens⸗ 
werthe Schrift des Abgeordneten Stedmann, welche der⸗ 
ſelbe während des Landtages über dieſen Gegenſtand 
hat drucken laſſen. (Rh.⸗ u. Moſelztg.) 

Düſſeldorf, 18. Juli. Heute Vormittag ſtattete 
eine Deputation der Weber des Wupperthales Sr. k. 
Hoheit dem Prinzen Friedrich den Dank ihrer Kom⸗ 
mittenten ab, für die hochherzige Weiſe, mit der ſich 
der Prinz ihrer und überhaupt der arbeitenden Klaſſe 
bei dem vereinigten Landtag angenommen. Die Depu⸗ 
tation, die von Sr. k. H. auf das Huldvollſte aufge⸗ 
nommen wurde, beſtand aus dem Kommerzienrath 
Bönninghaus, Kaufmann Jäger und den Webermei⸗ 
ſtern Schmidt, Rudolph, Vogel und Petſch, ſämmtlich 
aus Elberfeld. Der Prinz iſt heute Abend, nachdem 
Höchſtderſelbe am Nachmittag dem großen Preisſchie⸗ 
ßen im Hofgarten beigewohnt, nach Burg Rheinſtein 
abgereiſt, um daſelbſt einige Zeit zu verweilen. 

* (Rhein. Bebob.) 

Düſſeldorf, 18. Juli. Se. königl. Hoheit Prinz 
Friedrich, Höchſtwelcher ſchon früher das Protectorat 
des hieſigen St. Sebaſtianus⸗Schützenvereins anzuneh⸗ 
men geruhten, haben am heutigen erſten Tage des Fe⸗ 
ſtes, und kurz vor der am Jägerhofe abgehaltenen Pa⸗ 
rade, den Schützen ein bleibendes Andenken in einer 
ſchönen Fahne überreicht, deren Spitze künftig mit der 
vergoldeten Statuette des heil. Sebaſtianus geſchmückt 
ſein wird. — Se. königl. Hoheit redete bei Uebergabe 
der Fahne die verſammelten Schützen ungefähr mit 
folgenden Worten an: „Als der altehrwürdige St. 
Sebaſtianus⸗Schützenverein mir die Freude gewährte, 
mir das Protektorat anzutragen, entſtand in mir der 
Wunſch, demſelben ein bleibendes Zeichen des Anden⸗ 
kens zu geben; obwohl es nicht gelingen wollte, Ihnen 
daſſelbe beim Beginn Ihres ſchönen Feſtes ganz vol⸗ 
lendet zu überreichen. Nehmen Sie denn dieſes Ban⸗ 
ner des Friedens aus meiner Hand heute entgegen. — 
Schaaren Sie ſich um daſſelbe in Treue für unſeren 
hochverehrten König und Herrn, in Eintracht zu allem 
Guten, in ächtem deutſchen biedern Bürgerſinn. — 
Halten Sie ſtets feſt an der ſchönſten Tugend des 
Rheinländers, an Ehrfurcht vor dem Geſetze, die 
ſich in ſo vielen Zeiten der Prüfungen bewährte. Da⸗ 
durch hat deutſcher Bürgerſinn des Rheinländers ſich 
die allgemeinſte Anerkennung erworben und ſo möge er 
fortleben. — Empfangen Sie die Fahne als bleibendes 
Zeichen meiner Liebe zu Ihrer Stadt und zu dem al⸗ 
ten ehrwürdigen Schützenverein. Möge dies Banner 
unſern Kindern und Kindeskindern noch eine Erin⸗ 
nerung ſein, welche Geſinnungen uns alle verbunden 
haben und belebten! — In dieſen Gefühlen und in 
Betracht der großen Wohlthaten, die uns unſer hoch⸗ 
herzige Landesherr noch vor Kurzem gewährte, fordere 
ich Sie auf, das Feſt mit dem lauten Rufe zu begin⸗ 
nen: Es lebe der König!“ (Düſſeld. Z.) 

Elberfeld, 19. Juli. Am vorigen Sonnabend 
ward unſerm Vertreter auf dem Reichstage zu Berlin, 
Hrn. Kommerzienrath von der Heydt, ein Fackel⸗ 
zug gebracht, ſo glänzend und groß, wie vielleicht El⸗ 
berfeld noch nie und ſelten eine andere Stadt des Rhein⸗ 
landes geſehen. Ueber 1000 buntgeſchmückte Laternen, 
die gewiß noch um einige Hunderte würden vermehrt 
worden ſein, wenn Laternen in hinlänglicher Anzahl 
vorhanden geweſen wären, rückten, in 4 Zügen geord⸗ 
net, und von Zugmarſchällen mit Schärpe und Füh⸗ 
rerſtab in den Nationalfarben des Berglandes in ſchöner 
Ordnung geführt, fo wie von zwei Muſikchören beglei⸗ 
tet, von dem Johannisberge in die Stadt. Der Zug 
ſtellte ſich vor dem Comtoir⸗Gebäude des Hrn. von der 
Heydt, das an den Markt ſtößt, in 4 Abtheilungen 
auf; die Muſikchöre vereinigten ſich und die Liederta⸗ 
feln begrüßten den Hrn. von der Heydt mit dem Liede: 
„Was iſt des Deutſchen Vaterland“; zu gleicher Zeit 
entwickelte ſich hinter der Laternen-Maſſe ein herrliches 
Brillantfeuer, das die hohen Häuſer am Markte bis 
zu ihren Giebeln hinauf erleuchtete, während der Rauch 
in vielfarbigen hellen Wolken über die zahlloſen Zu⸗ 
ſchauer hinzog. Es war wirklich ein impoſanter An⸗ 
blick. Hr. Juſtizrath Servaes hielt hierauf an den 
Hrn. Kommerzienrath die Anrede, auf welche dieſer eine 


Holſteiner Ständeverſammlung. 
der principiellen Bedentung dieſer Urlaubsfrage die zu⸗ 


Antwort ertheilte, die mit lautem Hurrah empfangen 
wurde. Später trat der Herr Kommerzienrath, von 
dem Oberbürgermeiſter, Hrn. von Carnap, und der Der 
putation begleitet, unter ſeine Mitbürger und durchging 
ihre Reihen, überall ſeinen herzlichen Gruß und Dank 
ausſprechend. (Elberfeld. Z.) 


Deutſchlan d. 


Lippe⸗Detmold. In einem deutſchen Lande, dem 
Fürſtenthume Lippe⸗Detmold, erfreuen ſich die Juden 
nach Dr. Joſts „Geſchichte der Iſraeliten B. 10“ fol⸗ 
genden glücklichen Looſes. Sie zahlen Schutzgeld und 
erhalten einen Schutzbrief, der nur auf einen Sohn 
übergeht; er koſtet 25 bis 38 Friedrichsd'or. Außer⸗ 
dem zahlen ſie insgeſammt eine Judenſteuer und jede 
Seele iſt noch beſonders beſteuert. Verheirathungen 
und Sterbefälle find mit eigenen Steuern belegt, Sie 
müſſen für ihre Gemeinden beſonders ſorgen und tra- 
gen alle anderen Laſten der Unterthanen. Den jüdi⸗ 
ſchen Metzgern iſt die Pflicht auferlegt, die Zungen des 
geſchlachteten Viehes abzuliefern. Dafür dürfen ſie in 
einigen Städten und nur in gewiſſen Straßen wohnen, 
iſt ihnen der armſeligſte Kleinhandel geſtattet, und ha⸗ 
ben ſie das Vorrecht, auf acht Prozent Geld auszulei⸗ 
hen. (Düſſeld. 3.) 
Kiel, 19. Juli. Die Regierung hat in dieſen 
Tagen über eine Frage entſchieden, welche ſeit der Be⸗ 
endigung der Ständewahlen die Gemüther mit zweifel⸗ 
hafter Spannung erfüllte. Auch in unſerer Verfaſſung, 
wie in den meiſten deutſchen, iſt die Beſtimmung, daß 
die Beamten, wenn ſie zu Abgeordneten gewählt wer⸗ 
den, zur Annahme der Wahl der königlichen Beſtäti⸗ 
gung bedürfen. Seit einem halben Jahre hat die Re⸗ 
gierung über dieſem Punkt, welcher gleich nach Been⸗ 
digung der Wahlen hätten erledigt werden ſollen, ge⸗ 
ſchwiegen. Jetzt aber hat ſie ſich dahin entſchieden, 
Beſeler, Tiedemann und Wiggers die Beſtäti⸗ 
gung zu verweigern. Freilich müſſen wir hier wieder, 
wie bei faſt allen neueren Maßregeln der Regierung, 
fragen, mit welchem verfaſſungsmäßigen Recht ſie dies 
thue, und wir können nicht umhin, dies Recht für ſehr 
zweifelhaft zu erklären. Beſeler und Wiggers ſind Ad⸗ 
vokaten und haben als ſolche eine Anſtellung, Tiede⸗ 
mann hat eine Landmeſſerbeſtallung. Aber Niemand 
wird behaupten wollen, daß Advokaten und Landmeſſer 


Beamte ſind, wenn auch die Ausübung ihrer Berufs⸗ 


Geſchäfte von einer Genehmigung des Staats abhän⸗ 
gig gemacht iſt. Die Folge dieſes Regierungsbeſchluſſes 
wird ſein, daß wir jetzt ebenfalls den ganzen gehäſſigen 
Urlaubsſtreit werden durchzukämpfen haben. Beſeler 
und Tiedemann ſind Abgeordnete zur ſchleswigſchen 
Ständeverſammlung, Beſeler für die Stadt Tondern, 
Tiedemann für den 14ten ländl. Wahldiſtrikt; Wig⸗ 
gers iſt Stellvertreter für die Stadt Rendsburg zur 
Was abgeſehen von 


nächſt liegenden praktiſchen Folgen dieſer Regierungs⸗ 
Maßregel betrifft, fo find dieſelben vornämlich in Be⸗ 


ziehung auf Beſeler ſehr groß. Wiggers iſt nur Stell⸗ 


vertreter, nicht Abgeordneter, würde alſo überall erſt 
einberufen werden können, wenn der gewählte Abgeord⸗ 
nete für Rendsburg weggefallen wäre. Tiedemann 
würde allerdings nur ſehr ungern in der Ständever⸗ 
ſammlung vermißt werden, in welcher er wegen ſeiner 
genauen Kenntniſſen det Finanzverhältniſſe des Landes 
ein ſehr geſchätztes Mitglied iſt; allein ihm wird es 
eine Kleinigkeit ſein, das Hinderniß, welches in ſeiner 
Landmeſſerbeſtallung liegt, aus dem Wege zu räumen; 
er hat dieſelbe ſchon ſeit Jahren nicht gebraucht, und 
wird kein Bedenken tragen, ſie der Regierung zu rück⸗ 
zugeben. Anders ſteht die Sache bei Beſeler; bei ſti⸗ 
nen äußeren Verhältniſſen würde das Aufgeben ſeiner 
Beſtallung ein ſchweres Opfer ſein; dennoch dürfen wir 
die Hoffnung nicht aufgeben, ihn der ſchleswigſchen 
Ständeverſammlung erhalten zu ſehen, als deren Prä⸗ 
ſident er während der letzten Diät durch ſeine uner⸗ 
ſchütterliche Feſtigkeit fo großen Ruhm erntete. Er ift 
der nothwendige Präſident auch der künftigen Ver⸗ 
ammlung; und wenn die däniſche Regierung ihm ſei⸗ 
nen Patriotismus als Verbrechen anrechnet, und ihn 
dadurch zum Aufgeben ſeiner bürgerlichen Stellung nö⸗ 
thigt, ſo wird das Volk wiſſen, welche Pflicht es ge⸗ 
gen einen Mann zu erfüllen hat, der auf ſolche Weiſe 
ſein perſönliches dem öffentlichen Wohl hintanſetzt. — 
Die Reiſe des Kronprinzen von Dänemark nach Stock⸗ 
a ift in neueren Zeitungs⸗Nachrichten mit einem 

ermählungsprojekt mit der ſchwediſchen Prinzeffin 
Charlotte Eugenie in Verbindung gebracht; zugleich 
wurde gemeldet, daß die Reiſe des Herzogs von Au⸗ 
guſtenburg nach Berlin und Wien in Beziehung zu 
dieſem Vermählungsprojekt ſtehe, indem der Herzog ge⸗ 
gen gewiſſe etwa daraus hervorgehenden Eventualitäten 
zu proteſtiren beabſichtige. Wir können aus zuverläſſi⸗ 
ger Quelle verſichern, daß alle dieſe Muthmaßungen 
unbegründet ſind, wie ſie denn auch ſchon an und für 
ſich unwahrſcheinlich waren, da man aus der doppelten 
unfruchtbaren Ehe des Kronprinzen ſowohl am däni⸗ 
ſchen als am ſchwediſchen Hofe die Ueberzeugung 9 


wonnen haben wird, daß aus einer dritten Vermählung 


deſſelben überall keine Eventualitäten zu erwarten ſind. 


. Oeſterrei ch. 

8s Peſth, 18. Juli. Ein Croate in Ofen hat 
ſein neugebornes Kind nicht taufen laſſen wollen, da 
dies aber hier zu Lande auf offenem Wege nicht geht, 
ſo entzog er ſich 4 Monate lang durch Wohnungs: 
wechſel dem nachſpürenden Pfarrer. Dieſer bot indeß 
die Polizei auf, welcher es endlich gelang, des Sünders hab⸗ 
aft zu werden. Das Kind ward ſofort der Taufe 
unterzogen, gegen den Vater ſoll aber auf exemplariſche 
Strafe angetragen fein, — Die Donau⸗Theißkanal⸗ 
Geſellſchaft hat ihre Arbeiten einſtellen müſſen, die Ak⸗ 
tionäre erleiden den enormen Verluſt von 55 pCt. Der 
hieſige Stadtmagiſtrat, welcher mit 5000 Fl. CM. be⸗ 
heiligt iſt, hat indeß einen Prozeß gegen die Geſell⸗ 
ſchaft eingeleitet. So äußert die Kreditloſigkeit Ungarns 


ihren lähmenden Einfluß auf die hoffnungsreichſten Un= | 


ternehmungen, und doch giebt es bei uns noch eine 
mächtige Partei von ſogenannten Praktikern, welche 
alle ihre Politik in materiellen Beglückungsplänen auf⸗ 
gehen laſſen, ohne an die Herbeiſchaffung des weſent⸗ 
lichſten Mediums, des ee Kredits zu denken. 
Dieſer iſt ohne Abſchaffung der verhaßten Avituität 
und ohne wirkliche, nicht illuſoriſche Beſteuerung des 
Adels nicht denkbar; aber ſolche Projekte werden von 
unſern Praktikern als Theoreme der „Rotteckjaner“ zu⸗ 
rückgewieſen. Der politifche Prakticismus hat hier fo 
ſehr um ſich gegriffen, daß die vernünftigen Leute ſich 
ihrer Vernunft ordentlich zu ſchämen anfangen und 
kaum mehr wagen, in der Publiziſtik aufzutreten. Nicht 
leicht wird ſich hier ein Publiziſt auf die größten Staats⸗ 
männer berufen, wenn ſie nicht zugleich Steuereinneh⸗ 
mer, Finanzrechenmeiſter, Eiſenbahnſpekulanten oder an⸗ 
derweitige Praktiker geweſen. 
ran kreich. 

* Paris, 18. Juli. Die heutigen Zeitungen ent: 
halten endlich das Urtheil des Pairsgerichtshofes gegen 
die Angeklagten Teſte, Cubieres und Parmentier, das 
geſtern Abend um 6 Uhr geſprochen worden iſt. Teſte 
wird, überführt in den Jahren 1842 und 43 als er 
Miniſter der Staatsbauten war, Anerbietungen und 
Geſchenke für Handlungen angenommen zu haben, die 
er umſonſt verrichten mußte, zu 94,000 Fr. Strafe 
und 94,000 Fr. Zahlung (Zurückzahlung) an die Hoſpi⸗ 
talkaſſe von Paris, zu 3 Jahren Gefängniß und zur 
bürgerlichen Degradation verurtheilt. (S. die Note in der 
geſte. Breslauer Ztg.) Der Gen. Despans Cubieres 
und Hr. Parmentier verlieren, 
den, Anerbietungen und Geſchenke gemacht zu haben, 
um eine Conceſſion zu erwerben, zur bürgerlichen De⸗ 
gradation und zu 10,000 Fes. Geldſtrafe verurtheilt. 
Die Koften follen die Verurtheilten gemeinſchaftlich tra⸗ 
gen. Das Urtheil trifft beſonders Teſte ſchwer, der in 
der That auch der Schuldigſte iſt, indeß ſcheint er wie 
Cubières nun in fein Schickſat ergeben. Beide ver⸗ 
nahmen mit Reſignation den ſie betreffenden Urtheils⸗ 
ſpruch. Sie werden Alles, was dem Manne von 
Ehre theuer iſt. Sie haben nicht einmal mehr das 
Recht, ſich franzöſiſche Bürger zu nennen, ſo daß der 
letzte Tagelöhner von unbeſcholtenem Ruf nun höher 
ſteht als ſie. Und doch handelt es ſich um zwei Män⸗ 
ner, die mehr als einmal die höchſte Stufe erreicht ha⸗ 
ben, auf welche man in dem Staate gelangen kann. 
Ein General, deſſen Bruſt mit Orden geſchmückt war, 
die er um den Preis feines Bluts auf dem Schlacht: 
felde gewonnen, ein General, deffen Körper mit ehren: 
vollen Narben bedeckt ift, unverwiſchbare Zeugen ſeiner 
vor dem Feinde bewieſenen Tapferkeit, er iſt fo tief von 
feiner Höhe herabgeſtürzt, daß der letzte Soldat nicht 
mehr mit ihm taufchen möchte; denn der hat doch noch 
das Recht ſich einen Soldaten zu nennen, was der 
ehemalige General nicht mehr hat. Sein Name wird 
ausgelöſcht aus der Generalliſte, als wäre ſeine Nähe 
tan, Peſthauch. Solch fürchterlicher Wechſel des Ge 
ſchicks muß Theilnahme erregen, ſelbſt bei denen, welche 


vile lien nicht wohl wollten. Hatte Cubieres auch 
blick Feinde, fo ward ihm doch wenigſtens im Augen: 


ick der härteſten Prüfung der Troſt, zu ſehen, daß 
dc ihn, den Ad lie durch eigene Mit⸗ 
ie für ihn lichen, in der Noth nicht verließen, daß 
IM % ir zu retten ſuchten, was noch möglich war. 
155 en Phun für ihn als der Pairshof bei ge⸗ 
Kl F Affen und nach beendigter Prozeßverhand⸗ 
lung über Feſtſtelung des Schickſals der Angeklagten 
berieth, waren muthvoll, wenn auch nicht ganz von 
Erfolg. Sie ſuchten vorzüglich die bürgerliche Degra⸗ 
ra abzumenden und es fehlte wenig, ſo hätten ſie 
ies durchgeſetzt; nur wenige Stimmen gaben den Aus⸗ 
at En Wi ee era, Als fie damit ges 
ert waren, zielten ihre Anſtren la 

auf Beſeitigung der Gefingnißſtrafe, dam a Bi 
Gickucher; diesmal ſprangen einige Stimmen auf ihre 
eite über, und fo erhielt Cubieres nun ſogleich feine 
galheit und kann, wie er in Uobereinftimmung mit 
inem Freunde beabſichtigt, nach Amerika auswandern. 
15 Über ihn verhängte Geldſtrafe von 10,000 Fks. 
berelecht fo beträchtlich, daß fie feiner Familie Kummer 
it Sn r eine fo niedrige Seele wie Parmentier 
Madrid traſe, welche ihn trifft, ſehr gering. — Aus 
id ſind heute Nachrichten vom 12. Juli ange⸗ 
Aus Burgos wurde durch Staffette gemel⸗ 


weil ſie überwieſen wur⸗ 


jetzt dort feſtſetzen zu wollen. 


m * 
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det, daß die Bande des „Studenten“ am 10. bei Se⸗ 
dans erreicht worden war, und der Häuptling ſelbſt 
verwundet die Flucht ergreifen mußte. 2 

Hieſige Blätter erzählen, daß, als die päpſtliche 
Verfügung wegen der Errichtung einer Nationalgarde 
in Ferrara eintraf, die Oeſterreicher die Thore der 
Feſtung verſchloſſen. 85 
= In eon hat man in drei verſchiedenen Klö— 
ſtern heimliche Preſſen aufgefunden, deren Zweck aber 
noch nicht bekannt iſt. Die eine der Preſſen fand 
man in dem Karthäuſer-Kloſter, die andere bei den 
chriſtlichen Lehrbrüdern, die dritte, nach vielem Suchen, 
bei den Jeſuiten, welche der Preſſe die äußere Umklei⸗ 
dung eines gewöhnlichen Möbels gegeben hatten. 

Spanien. 

Burgos, 11. Juli. Die Karliſten-Banden 
unter dem Eſtudiante de Villaſur wurden allerdings 
einige Male von den zu ihrer Verfolgung ausgeſende⸗ 
ten Truppenkolonnen erreicht und haben einige Verluſte 
erlitten, find aber keinesweges vernichtet, wie die offi⸗ 
ziellen Berichte über die vorgefallenen Gefechte in den 
Madrider Blättern vorgeben. Alle nur irgend verfüg⸗ 
baren Truppen ſind von Soria, Vittoria und ſelbſt von 
Valencia aufgebrochen, um die Beſatzung von Burgos 
zu verſtärken, die in Folge der Abſendung zahlreicher 
Abtheilungen zur Verfolgung der Karliſten ſehr zuſam⸗ 
mengeſchmolzen iſt. Mit Ausnahme der Provinz⸗ 
Hauptſtadt Burgos ſelbſt iſt nun die ganze Provinz von 
dem neuen General⸗Capitain, Don Felipe Ribero, in 
Belagerungsſtand erklart. Die Orte Belorada, Vriviesca 
(an der großen Hauptſtraße von Madrid nach Bayonne) 
und Solar de los Infantes werden namentlich genannt, 
als von den Karliſten beſetzt. Dagegen wird durch 
Briefe aus Valencia die Angabe der Madrider Blätter 
widerlegt, als wäre die Karliſtenbande unter Vilella aus 
Catalonien in den Maeſtrazgo eingedrungen. Der Ab— 
marſch einer Truppenkolonne aus Valencia nach Nieder⸗ 
Arragonien ſcheint zu dieſem falſchen Gerüchte Anlaß 
gegeben zu haben. ö 

Das Wichtigſte aus Catalonien läßt ſich in Fol⸗ 
gendem zuſammenfaſſen. In der Nacht vom 6. Juli 
waren zwei Compagnien Infanterie und ein Zug Rei⸗ 
terei von Figueras aufgebrochen zur Verfolgung einer 
Karliſtenbande, die einen reichen Privatmann überfallen 
und weggeſchleppt hatte. Dieſe Bande hat ſich, nach 
den verläßlichſten Berichten, im Lampurdan in der Ge— 
gend von Banolas feſtgeſetzt und iſt etwa 150 Mann 
ſtark. Trotz der 24,000 Mann Truppen, welche in 
Catalonien ſtehen, reichen dieſelben doch nicht aus, alle 
Punkte des Fürſtenthums gleichmäßig zu decken; na⸗ 
mentlich iſt dieſer, der franzöſiſchen Grenze zunächſt ge— 
legeue Diſtrikt des Lampurdan ſeit längerer Zeit ſchon 
ſo ziemlich von Truppen entblößt, und dies ſcheint die 
Karliſten dahin gezogen zu haben. Sie ſcheinen ſich 
Man ſagt, fie hoffen, 
die zur Conſecription kommenden jungen Leute, welche 
gegen den 15. Juli unter die Fahnen eingereiht wer⸗ 
den ſollten, größtentheils an ſich zu ziehen. Der Flek⸗ 
ken Banolas liegt nur etwas über 4 Stunden von 
Figueras, das ſich auf dieſe Weiſe unmittelbar bedroht 
ſieht. Man iſt dort deshalb ſehr auf ſeiner Hut. Der 
Platz⸗ Kommandant hat ein Bando veröffentlicht, kraft 
deſſen auf den erſten Laut der Sturmglocke alle mit 
Waffen verſehenen Einwohner ſich verſammeln und wei⸗ 
tere Befehle erwarten ſollen. Namentlich werden die 
mit der Jagd ſich abgebenden Perſonen dazu aufgefor— 
dert, unter Androhung einer Geldbuße und der Ent⸗ 
ziehung der Erlaubniß zum Betriebe der Jagd. Auch 
die Militärbehörden zu Barcelona ſelbſt find auf ihrer 
Hut, um vor jeder Ueberraſchung ſicher zu ſein. Man 


iſt daſelbſt nicht ohne Beſorgniß vor dem Ausbruch eis 


ner Bewegung und ruft deshalb die Truppen von allen 
Orten zurück, von wo es ohne augenſcheinliche Gefahr 
geſchehen kann. Zu Barcelona allein befinden ſich in 
dieſem Augenblicke 15,000 Arbeiter ohne Beſchäftigung; 
es dürfte daher auch nur der Anfang einer Emeute 
unter dieſen Umſtänden ſehr gefährlich werden. — Der 
General⸗Capitain Pavia, deſſen Hauptquartier ſich am 
2. Juli zu Montblanch befand, verfährt in der Pro⸗ 
vinz Tarragona gerade fo, wie früher in Hoch-Catalo⸗ 
nien; er ſucht den öffentlichen Geiſt und das Vertrauen 
unter den Einwohnern wieder zu beleben und zu er⸗ 
muthigen, indem er alle einflußreichen Männer des 
Landes um ſich verſammelt und eine den allgemeinen 
Intereſſen Spaniens entſprechende Anſprache an ſie 


richtet. Montblanch liegt etwas über 3 Stunden weſt⸗ 


lich von Tarragona am Fuße der Berge, durch welche 
die Straße von Poblet und von Prat fich hinzieht. 
In dieſer Gegend ſcheinen die Banden ihr Kriegsglück 
verſuchen zu wollen. Die Operationen haben jetzt ohne 
Zweifel begonnen, denn General Pavia war auf die 
am Aten durch ſeine Spione erhaltene Kunde, daß die 
Karliſten zu Eſplugas de Framoli, etwa auf dem hal⸗ 
ben Wege von Montblanch nach Poblet, ſtanden, von 
erſterer Stadt eiligſt aufgebrochen, um ſie wo möglich 
zu erreichen. Die Banden brandſchatzen in den Orten, 
wo ſie einzudringen vermögen, zerſtören die Conſtitu⸗ 
tions⸗Steine und bedrohen die Alkalden, die ſich nicht 
unverzüglich ihren Forderungen fügen, mit den furcht⸗ 
barſten Strafen. Dies geſchah kürzlich auch dem Ayun⸗ 


tamiento von Igualada durch den Banden⸗Chef Don 
Ramon Vilella in einem Schreiben, deſſen Inhalt auf 
die wenigen Worte hinauslief: „Geld oder Blut!“ 
Aus Navarra und den baskiſchen Provinzen end⸗ 
lich melden Briefe vom 12. Juli von einem neuen 
montemoliniſtiſchen Komplotte, deſſen Hauptheerd zu 
Pampelona ſich befinden ſoll. Die Provinzen find nach 
Capitanerien vertheilt und alle Chefs für dieſelben er⸗ 
nannt. Das Geld für die Bedürfniſſe der Armee ſoll 
zu Banonne ſich befinden und man nur noch das 
Signal zum Beginn des Krieges abwarten. Man 
nennt mehrere Generale, die nächſtens eintreffen ſollen. 
Es iſt zu wünſchen, daß ſich die Gerüchte als übertrie⸗ 
ben herausſtellen mögen. — Der Infant Francisco de 
Paula wurde am 13ten Morgens zu St. Sebaſtian 
erwartet. Dieſe Stadt, welche ſeit Ferdinand's VII. 
Tod ſich enthalten hatte, Abgeordnete zu der General 
Junta der Provinz Guipuzcoa zu ſchicken, bei welcher 
die ſpeziellen Intereſſen dieſer Provinz verhandelt wer⸗ 
den, iſt diesmal bei der eben verſammelten General⸗ 
Junta zu Onate vertreten. Zum erſten Male findet 
dieſe Verſammlung zu Onate ſtatt, welche Stadt bis⸗ 
her als zu keiner Provinz gehörig und nur als Haupt⸗ 
ort der gleichnamigen Grafſchaft betrachtet wurde. Auch 
der General-Capitain Urbiſtondo von den baskiſchen 
Provinzen und mehrere andere Perſonen von Auszeich⸗ 
nung ſind perſönlich anweſend, ſo wie eine große Zahl 
von Einwohnern der nächſten Städte und Flecken. 
Das durch den ſpaniſchen Finanz⸗Miniſter unterm 
19. Juni erlaſſene Verbot der Ausfuhr von geprägter 
Silber- oder Goldmünze oder Barren wird jetzt an der 
ſpaniſchen Grenze ſehr ſtreng vollzogen. Ein Spezial⸗ 
Commiſſair durchſucht alle Reiſenden und widerſetzt ſich 
der Ausfuhr jeder Münze durch ſie, ſelbſt der Gold⸗ 
münzen, obgleich von dieſen in dem Erlaſſe vom 19. 
Juni keine Rede geweſen war. Ob den Reiſenden fran⸗ 
zöſiſches Geld dagegen gegeben wird, läßt ſich nicht be⸗ 
ſtimmt angeben, doch muß man dies annehmen, da fie 
ja ſonſt außer Stande wäre, ihre Reiſe fortzuſetzen, 
und man doch auch nicht annehmen kann, daß die ſpa⸗ 
niſche Regierung kurzweg den Leuten das Geld, das ſie 
nothwendig mit ſich führen müſſen, ohne Erſatz weg⸗ 
nehmen werde. Seit dem 9. Juli wird dieſe Maß⸗ 
regel zu Irun vollzogen, und ſeit jenem Tage iſt der 
Militärpoſten daſelbſt verdoppelt. (Allg. Pr. 8.) 


Portugal. 


Berichte der Times aus Liſſabon und Oporto 
vom 9. Juli ergänzen und berichtigen die geſtrigen 
Mittheilungen in einigen Punkten. Zunächſt wird ge⸗ 
meldet, daß das Diario am 30. Juni ein Deeret der 
Königin enthielt, durch welches Alle ohne Ausnahme, 
die ſich innerhalb 14 Tagen der königlichen Autorität 
unterwerfen, der am 28. April verkündeten, durch das 
Dekret vom 9. Juni aber bekanntlich wieder verſchobe⸗ 
nen Amneſtie theilhaftig erklart werden; bedenklich 
und reaktionären Beſtrebungen allzugroßen Spielraum 
verleihend, iſt dabei nur der Umſtand, daß diejenigen 
von der Amneſtie ausgeſchloſſen bleiben ſollen, welche 
innerhalb der 14tägigen Friſt Kenntniß von den Die: 
poſitionen des Dekrets erhalten, ſich aber nicht freiwil⸗ 
lig unterwerfen, ſondern zur Unterwerfung gezwungen 
werden müſſen. Oberſt Wylde war am 7. nach Liſſa⸗ 
bon zurückgekehrt, nachdem vorher die von ihm und 
ſeinen Kollegen mit der Junta abgeſchloſſene Conven⸗ 
tion desavouirt worden war, und zwar von allen drei 
Geſandten der intervenirenden Mächte, von denen Hr; 
Varennes freilich nur gegen die im Voraus präfumicte 
Sanction der Uebereinkunft von Seiten Frankreichs, 
Sir H. Seymour aber und Hr. Ayllon, weil die Kom⸗ 
miſſäre überhaupt zu unterhandeln gar nicht berechtigt 
geweſen ſeien, Proteſt eingelegt hatten. An und für 
ſich iſt die Sache ziemlich gleichgültig, da Oporto über⸗ 
geben und die Junta aufgelöſt iſt; vergeſſen darf man 
aber nicht, daß, wenn die Commiſſaire ſich geweigert 
hätten, die Uebereinkunft zu treffen, ein Sturm auf 
Oporto und ein gewaltiges Blutbad nicht zu vermei⸗ 
den geweſen wären. — Vorläufig ſcheint die Paciſizi⸗ 
rung des Königreichs guten Fortgang zu haben, wie 
die Berichte der Civil-Gouverneure aller größeren Städte 
ergeben, indeß wird es darauf ankommen, wie die Re⸗ 
gierung das von ihr und in ihrem Namen gegebene 
Wort hält, und da erſcheint es von keiner guten Vor⸗ 
bedeutung, daß die Regierung die Suſpenſion der 
verfaſſungsmäßigen Garantien bis zum Ende 
des Monats verlängert hat. Die aufgelöſten Inſur⸗ 
gentenhaufen ſollen noch im Beſitze von 8 — 10,000 
Gewehren ſein, und die Gefahr abermaliger, wenn 
auch nur partieller Aufſtände keineswegs befeitigt. Sa 
da Bandeira und das Antas ſollten am 9. in Freiheit 
geſetzt werden. Der Herzog von Terceira und die Ge⸗ 
noſſen ſeiner Gefangenſchaft waren am 2. in Liſſabon 
angekommen und mit vielem Pomp empfangen worden. 
Auch Coſta Cabral wird von feinen Anhängern in Liſ⸗ 
ſabon erwartet, und die Letzteren bereiten den neuen 
Parteikampf leben ſo wie die Septembriſten) in auf⸗ 
regenden Pamphlets vor, in denen unter Anderen der 
Graf Mensdorf, Vetter des Königs, von den Cabra⸗ 
liſten hart mitgenommen wird, weil fie ihm Schuld 
geben, daß ſie auf ſeinen Rath von allen Aemtern ent⸗ 


fernt gehalten werden ſollen. — Die Kavalerie der 
ſpaniſchen Truppen hatte Oporto ſchon wieder verlaſ⸗ 
ſen, und Concha mit der Infanterie wird vermuthlich 
in vierzehn Tagen ebenfalls abziehen. Die portugieſi⸗ 
ſche Regierung ſcheint zu fürchten, daß die ſpaniſchen 
Truppen allzu enge Verbindungen im Lande anknüpfen 
möchten, und man ſpricht ſelbſt von Machinationen der 
Agenten des bekannten Planes wegen Errichtung einer 
iberiſchen Republik. 


Niederlande. 


Haag, 15. Juli. Das Handelsblad berichtet, das 
preußiſche Gouvernement habe ſich bereit erklärt, Un⸗ 
terhandlungen in Betreff der Verbindung der rheini⸗ 
ſchen Bahn mit den preußiſchen Eiſenbahnen zu eröff⸗ 
nen und daß ſchon holländiſche Abgeordnete zu dem 
Behufe nach Berlin abgegangen ſeien. 


wei z. 

Baſel, 17. Juli. Das hide Civilgericht hat 
vorgeſtern dem Buchdrucker Walſer auf dem Birsfeld 
ſür die verbrannten Aufrufe zur Empörung eine Ent⸗ 
ſchädigung von 500 Fr. zugesprochen. ’ 

Zürich, 16. Juli. Nachdem die Abreife des neuen 
preußiſchen Geſandten nach Bern behufs Uebergabe ſei⸗ 
ner Kreditive bereits feſtgeſetzt war, iſt dieſelbe plötzlich 
wieder verſchoben worden. Man will wiſſen, es ſei in 
Folge der inzwiſchen eingetroffenen Tagſatzungs⸗Eröff⸗ 
nungsrede des Herrn Ochſenbein geſchehen, doch haben 
wir darüber nichts Beſtimmtes in Erfahrung bringen 
koͤnnen. 

Bern, 15. Juli. Ein Comitee des berner Volk s⸗ 
vereins hat unterm 10. d. M. einen neuen Aufruf an 
die fre finnigen Eidgenoſſen aller Kantone erlaſſen, wo⸗ 
nach die unter dem 18. v. Mts. erlaſſene Einladung 
zur Gründung eines ſchweizeriſchen Volksvereins An⸗ 
klang gefunden hätte; dieſer Verein ſtellt ſich die Auf⸗ 
gabe, die freiſinnigen Schweizer in einem großen Volks⸗ 
vereine zu verbinden, für die Wohlfahrt des ſchweize⸗ 
riſchen Vaterlandes zu wirken und zunächſt die Auflö⸗ 
ſung des Sonderbundes, die Austreibung der Jeſuiten 
und die Umgeſtaltung unſerer Bundesverfaſſung zu er⸗ 
ſtreben. Dieſes große Werk zu fördern, biete das eid⸗ 
genöſſiſche Freiſchießen in Glarus die ſchönſte Gelegen⸗ 
heit dar. Zu einer beſonderen Zuſammenkunft werden 
deshalb alle freiſinnigen Männer und Vereine auf den 
21. d. in die große Speiſehütte auf dem Schießſtande 
zu Glarus eingeladen. 

Die (bereits erwähnte) Note des Herrn Guizot an 
den franzöſiſchen Botſchafter lautet folgendermaßen: 
„Herr Graf! Die Lage der Schweiz wird je länger, je 
beunruhigender. Die bevorſtehende Tagſatzung kann 
möglicherweiſe zu Beſchlüſſen verleitet werden, deren 
mögliche und faſt unausbleibliche Folgen die aufrichti⸗ 
gen Freunde der Schweiz und die aufgeklärten Freunde 
der Ordnung und des Friedens in dieſem Lande tief 
betrüben. Die Regierung des Königs würde gegen ihre 
Pflicht zu fehlen glauben, wenn ſie unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden einem befreundeten Volke, das in dieſem Au⸗ 
genblicke von einer gefährlichen Störung bedroht iſt, 
nicht Rathſchläge zukommen ließe, welche von einer lan⸗ 
gen Bekanntſchaft mit politiſchen Bewegungen und von 
einer wahren Anhänglichkeit an die wohlverſtandenen 
Intereſſen der Eidgenoſſenſchaft eingegeben ſind. — Der 
Parteigeiſt müht ſich ab, unſere Abſichten zu entſtellen 
und die Beweggründe unſerer Sprache in Zweifel zu 
ziehen. Sie haben nichts unterlaſſen, um dieſe Irr⸗ 
thümer zu widerlegen. Ich ſelbſt habe mich vorlängſt 
mit einer Freimüthigkeit ausgeſprochen, welche jedes der 
Wahrheit zugängliche Gemüth überzeugen mußte. Nichts⸗ 
deſtoweniger wird theils aus Verblendung, theils ab⸗ 
ſichtlich darauf beharrt, unſere Politik und unſere Ge⸗ 
danken zu mißdeuten oder mißverſtehen zu machen. Man 
behauptet, daß, wenn wir der Tagſatzung das Recht 
nicht zuerkennen, einer Minderheit der Kantone den 
Willen der Mehrheit aufzudringen, wir dadurch den 
Grundſatz der Unabhängigkeit der Völker antaſten. Um 
die Falſchheit dieſer Annahme begreiflich zu machen, 
genügt es, darauf hinzuweiſen, daß die Schweiz ſowohl 
nach dem Bundesvertrag, als nach ſeiner ganzen Ge⸗ 
ſchichte nicht ein einheitlicher Staat, ſondern ein Bund 
von Staaten iſt, welche, indem fie der Tagſatzung ge⸗ 
wiſſe, im gemeinſamen Intereſſe nöthig befundene Ge⸗ 
walten einräumten, ſich zugleich, namentlich in Bezug 
auf ihre innere Regierung, die weſentlichen Souverai— 
netätsrechte vorbehalten haben. Das iſt die durch die 
Staatsverträge anerkannte Schweiz, und mit Bezug⸗ 
nahme auf dieſe Organiſation der Schweiz wurden jene 
Verträge geſchloſſen. Wenn die Tagſatzung böſen Auf⸗ 
reizungen Gehör gebend, ſich an den Rechten vergreifen 
würde, welche die Grundlage des Bundes und der 
Staatsverträge bilden, wenn ſie, unter dem Vorwand, 
für die Sicherheit der Eidgenoſſenſchaft zu ſorgen, den 
Kantonale Regierungen jede Maßregel vorſchreiben oder 
verbieten wollte, welche nach dem Vorgeben der Tag⸗ 
ſatzung jene Sicherheit dermaleinſt gefährden könnte, ſo 
wäre offenbar eine ſo ungebührliche Auslegung des 
Bundesvertrags leine Auslegung, wie ſie die Miniſter 
Karl's X. dem Art. 14 der Charte gaben) nur der 
erſte Schritt zur Zerſtörung der individuellen Exiſtenz 
der Kantone, d. h. zur Abſchaffung des Bundes⸗Ver⸗ 


1916 
trags ſelbſt und mithin auch zur Aufhebung der mit 
Beziehung auf den Bundes⸗Vertrag geſchloſſenen Staats: 
Verträge. Indem die mit der Schweiz verbündeten 
Mächte gegen ein ſolches Unternehmen proteſtiren, ſind 
fie weit entfernt, die Unabhängigkeit der Staaten, aus 
denen die Eidgenoſſenſchaft beſteht, anzutaſten, ſondern 
ſie geben ein augenfälliges Zeugniß ihrer Achtung für 
jene Unabhängigkeit und ihre Feſthaltung an den Ver⸗ 
trägen, durch welche dieſelbe beſtätigt worden iſt. — 
Dieſe Betrachtungen, die bei der Annahme eines durch 
eine Taaſatzungs-Mehrheit mit anſcheinender formeller 
Regelmäßigkeit gefaßten Beſchluſſes völlig begründet 
ſind, würden noch ſtärker und ſchlagender ſein, wenn 
man im Namen einer Minderheit oder durch unförm⸗ 
liche und gewaltthätige Mittel die Kantonal⸗Unab⸗ 
hängigkeit zu verletzen verſuchen würde. — Die Re⸗ 
gierung des Königs handelt daher ſowohl dem Recht 
als einer weiſen Politik gemäß, indem ſie durch eben 
ſo freundſchaftliche, als dringende Vorſtellungen ei⸗ 
nem traurigen Streit unter Staaten zuvorzukom⸗ 


men ſucht, denen ſie gleichmäßig zugethan iſt. Und. 


durch ihre Erklärung, daß ſie ſich, falls ein ſolcher 
Streit losbrechen ſollte, in Bezug auf die von ihr ein⸗ 
zunehmende Stellung ein völlig freies Recht der Unter⸗ 
ſuchung und der Beurtheilung vorbehalte, ſind wir kei⸗ 
nesweges der Selbſtſtändigkeit und Unabhängigkeit (Au⸗ 
tonomie) der Schweiz zu nahe getreten, und wir geben 
den Vorwürfen ungebührlicher Einmiſchung und frem⸗ 
der Uebermacht keinen ſcheinbaren Vorwand. Jedes Volk 
beſitzt das unzweifelhafte Recht, ſeine innere Verfaſſung 
abzuändern. Allein die Abſchaffung der konſtitutionel⸗ 
len Grundlagen der Eidgenoſſenſchaft wäre nicht die 
von einem Volk ausgehende freie Abänderung ſeiner In⸗ 
ſtitutionen, ſondern die Unterdrückung unabhängiger 
Staaten, die unter das Joch maͤchtigerer Verbündeten 
fi) beugen müßten, es wäre die gezwungene Vereini⸗ 
gung mehrerer Staaten zu einem Staate. Die Re⸗ 
gierungen, welche bisher mit der Schweiz, als einem 
aus verſchiedenen unabhängigen Staaten beſtehenden 
Bunde verhandelt haben, wären doch fürwahr nach al⸗ 
len Grundſätzen des Völkerrechts befugt, den neuen Zu⸗ 
ſtand nicht eher anzuerkennen, bis ſie in ihrem eigenen 
Intereſſe die Rechtmäßigkeit und die Zweckmäßigkeit 
deſſelben reiflich erwogen hätten. — Uebrigens giebt 
es noch eine andere wichtige Rückſicht, welche die Schweiz 
in ihren Verhältniſſen zu fremden Mächten nie außer 
Acht verlieren ſollte. Indem Europa durch den Wie⸗ 
ner Frieden der Schweiz nebſt bedeutender Gebietserwei⸗ 
terung das koſtbare Vorrecht der Neutralität verlieh und 
den Genuß dieſer Vortheile an eine Bundesverfaſſung 
knüpft, hat es vorzüglich die Ruhe eines Landes ver⸗ 
bürgen wollen, deſſen innerer Frieden für Europa von 
beſonderem Intereſſe iſt. Vermöge ihrer Lage kann die 
Schweiz nicht der Anarchie oder lang andauernden Un⸗ 
ruhen unterliegen, ohne daß mehrere Hauptſtaaten des 
europäiſchen Feſtlandes eine gefährliche Rückwirkung da: 
von verſpüren. Wenn die Schweiz ſich außerhalb der 
von ihr ſelbſt angenommenen Bedingungen verſetzte, 
wenn ſie für ihre Nachbarn zu einem Heerde von Auf⸗ 


reizungen und revolutionärer Propaganda würde, welche 


deren Ruhe ſtörten, ſo dürften dieſelben mit vollem 
Rechte ſich Ihrer Verpflichtungen entbunden halten. — 
Ich überlaſſe es Ihrem Urtheil, Herr Graf, zu be⸗ 
ſtimmen, welchen Gebrauch Sie von dieſer Zuſchrift zu 
machen haben, die lediglich von dem innigen Wunſche 
eingegeben iſt, daß das innere Glück der Schweiz und 
ihre Stellung in Europa keine gefährlichen Prüfungen 
noch traurige Veränderung zu beſtehen haben möge. 
Genehmigen Sie ꝛc. Paris, 2. Juli 1847. Guizot.“ 
(Allg. Pr. 3.) 
Amerika. 

Mehrere Nummern des in Montevideo erſchei⸗ 
nenden Commercio de la Plata, deren neueſte vom 18. 
Mai datirt, ſprechen ſich mit ſehr vieler Entſchiedenheit 
dahin aus, daß die Beendigung des Krieges am Plata⸗ 
Strome für die an denſelben gränzenden Länder eine 
unbedingte Nothwendigkeit geworden iſt. Das erwähnte 
Blatt, in Uebereinſtimmung, wie es ſagt, mit dem 
Courier de la Plata, iſt der Meinung, daß die auf 
Herſtellung des Friedens gerichtete Miſſion der Grafen 
Howden und Walewski dem Weſen nach ganz dieſelbe 
ſei, wie die vorjährige des Hrn. Hood, daß ſie nämlich 
als Baſis der Unterhandlungen aufſtelle, die Räumung 
des Gebietes von Uruguay von Seiten der argentini⸗ 
ſchen Truppen, die Anerkennung der abſoluten Unab⸗ 
hängigkeit von Uruguay, die freie und gefesmäßige 
Wahl des Präſidenten dieſer Republik und der Mit: 
glieder ihrer Legislaturverſammlung, ſo wie endlich ge⸗ 
genſeitige Garantien für die Achtung der perſönlichen 
und Eigenthumsrechte der Bürger von Uruguay und 
der argentiniſchen Confederation. Eine Bürgſchaft für 
den Erfolg der Unterhandlungen glaubt das Comercio 
in der Gewißheit erblicken zu dürfen, daß man ſich 
durch das Fehlſchlagen der vorjähtigen Miſſion werde 
haben witzigen laſſen und demnach insbeſondere vermei⸗ 
den werde, die Friedensbedingungen in Worte zu klei⸗ 
den, welche jedem der Betheiligten, von dem ſie ange⸗ 
nommen worden ſeien, erlauben, ſie nach ſeinem Sinne 
zu deuten. Ueber den bisherigen Verlauf der Unter⸗ 
handlungen meldet das Comercio, deſſen Berichte aus 


Buenos⸗Ayres bis zum 15. Mai reichen, eben fo 


wenig etwas Beſtimmtes, als die über England einge⸗ 


gangenen Mittheilungen; es beſtätigt nur, daß im Pu⸗ 
blikum die Meinung vorherrſchte, es werde die Blockade 
von Buenos⸗Ayres baldigſt aufgehoben werden. Was 
den Waffenſtillſtand zwiſchen Montevideo und dem Be: 
lagerungsheer des Generals Oribe betrifft, ſo meldet 
das Comercio nur, daß die Befehlshaber der franzöſiſch⸗ 
engliſchen Escadre ſich am 17. mit der Anfrage an 
die Regierung von Montevideo gewandt haben, od die⸗ 
ſelbe zu der Einſtellung der Feindſeligkeiten geneigt ſei, 
worauf Letztere eine zuſtimmende Antwort ertheilt habe. 
Anderen Berichten zufolge ſollte bekanntlich auch Oribe 
ſchon eingewilligt haben. — Sowohl der franzöſiſche 
Admiral Lainé, als Baron Deffaudis und Hr. Ouſeley 
waren abberufen worden; die beiden Erſteren hatten 
Montevideo am 15. Mai verlaſſen. u 


save ren E 


Zokales und Provinzielles. 


Theater. 


Die ſchönen Abende für Luſt und Heiterkeit ſind 


gekommen, denn Beckmann iſt da, und hat bereits 
als Liborius in „die Reiſe auf gemeinſchaftliche Ko⸗ 
ſten“ unſer Zwerchfell bedeutend zu erſchüttern begon⸗ 
nen. Miſantropen und an Hppochonderie Leidende ſoll⸗ 
ten keine Vorſtellung Beckmanns verſäumen, denn das 
bedrückteſte Gemüth muß ſich dabei erleichtert fühlen. 
Beckmanns Komik iſt leicht, ungezwungen, natürlich 
und keine Uebertreibung ſtört die fröhliche Illuſion. — 
Wem ſich nun, wie in der heutigen Vorſtellung, zu der 
gemüthlichen Komik Beckmanns, die durch Schärfe der 
Charakteriſtik ſo ausgezeichnete von Wohlbrück geſellt, 


ſo dürfte eine beſſere Vorſtellung wohl nirgends zu er⸗ 


wirken ſein. 
Das ziemlich gut beſetzte Haus ſchenkte dem Gaſte 


wie Herrn Wohlbrück den reichſten Beifall und beehrte 
fie durch mehrfachen Hervorruf. 


Vaterländiſche Geſellſchaft, 
Sektion für Obſtbau und Gartenkultur. 


Dieſe neugebildete Sektion (jetzt die 13te) hat be⸗ 


reits zwei Verſammlungen abgehalten. In der erſte⸗ 
ren am 22. Juni beſchäftigte man ſich mit der inne⸗ 
ren Organiſation und der beabſichtigten Wirkſamkeit 


nach Außen; in der zweiten am 13ten d. M. wurde 


die Berathung über dieſelben Gegenſtände fortgeſetzt, 


und namentlich beſtimmt, daß die Sektion ſich nicht 


allein in ihrem gewöhnlichen Lokale alle 14 Tage ver⸗ 


ſammele, ſondern auch innerhalb dieſer Zeit Beſuche in 
den hieſigen Gärtnereien machen wolle, um hierdurch. 


Kenntniß von den vorhandenen Pflanzen zu erhalten, 
und dann das Publikum darauf aufmerkſam machen 


zu können. Der botanische Gärtner Herr Schauer 


eröffnete einen Kreis von Vorleſungen über die bildende 


Gartenkunſt und die Anzucht der wilden und Obſt⸗ 
Bäume. 


N Nachdem er in der Einleitung auf die Wich⸗ 
tigkeit einer richtigen Bezeichnung der verkäuflichen Ge⸗ 
wächſe hingewieſen und die Verpflichtung der Handels⸗ 


gärtner erwähnt hatte, auf dieſelbe ſtreng zu halten, 
weil hierdurch allein nur das Publikum zu ihnen Ver⸗ 


trauen gewinnen könne, wies er auf die Reichhalt igkeit 
hieſiger Gärtnereien hin und bekundete dies zunächſt 


durch die überaus große Zahl von Exemplaren verſchie⸗ 
dener Arten Baſtarden, Monſtroſitäten und Va rietä⸗ 
ten, die er aus ſeiner Anſtalt vorlegte, um die Gat⸗ 


tung Pyrus L. (Pyrophorum und Malus DC.), von 
der er ſprach, zu erläutern. — Außer einer genauen 
Ueberſicht der Verbreitung der Aepfel und Birnbäume 
in den verſchiedenen Klimaten und Regionen wurden 


noch 17 Arten aus den beiden genannten Abtheilun⸗ 


gen dieſer Gattung, alſo mehr als die Verzeichniſſe der 
berühmteſten Inſtitute enthalten, in lebenden Exempla⸗ 
ren vorgelegt und dabei insbeſondere ihr Werth für die 
Zwecke der Landſchaftsgärtnerei hervorgehoben. — Die 
Abtheilung der Aepfel⸗Arten hielt er überhaupt für ſehr 


geeignet zur Zucht für Halbſtämme, um fie als freiſte⸗ 


hende Bäume auf Raſenplätze zu pflanzen, — als 


Bäume oder als zwergige Sträucher dagegen zu Saum 


pflanzungen großer Partien, und zwar aus der Ab⸗ 
theilung der Aepfel: Pyrus coronaria, angustifolia. 
baccata; cerasifera, pruniſolia und deſſen Varitä⸗ 
ten, und spectabilis, aus der Abtheilung der Birnen: 


die P. salicilolia, am ‚gdali formis und Pollveria-. 


— Der Univerſitäts⸗Sekretär Herr Nadbyl legte von 
ihm ſelbſt gezogene Hyacinthen⸗Zwiebeln vom Iſten bis 
zum Öten Jahrgange vor. Die Exemplare waren hin⸗ 


reichend groß und ganz geſund, die des letzteren Jahr? 


ganges von den ſchönſten holländiſchen nicht zu unter: 
ſcheiden. Nähere Mittheilungen über ihre Kultur in 
nächſter Verſammlung. 

ug 


Mit einer Beilage 


— 


Beilage zu 


11 Vaterländiſche Geſell ſchaft. 
Vereinigte Verſammlung der naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen und geographiſchen Sektion, 
155 am 7. Juli d. J. 

Der Sekretär der geographiſchen Sektion gab eine 
Schilderung des Hafens der Stadt und der Umgegend 
von Vera Cruz, ausgezogen aus den Reiſeberichten des 
Dr. von Boguslawski in Mexiko, ſo wie ferner 
die Schilderung des Letzteren über die verſchiedene Art 
und Weiſe, wie man den Weg von Vera Cruz nach 
Mexiko, 85 Leguas oder 70 geographiſche Meilen zu⸗ 
rüctzulegen pflegt. Der erſte Theil davon, 10 Leguas 
dis Puente national führt erſt längs der Seeküſte, 
dann allmälig bergan durch tiefen Sand und verkrüp⸗ 

Geſträuch, der folgende, nicht mehr ſandig aber 
ſteinig, durch die Fülle einer tropiſchen Vegetation nach 
Jalappa (von 10,000 Einwohnern) in einer reich an⸗ 

ebauten Gegend, einem Thale der Anden, 43007 über 
dem Meere. Von da an wird das Klima wieder 
rauher, weil man ſich bis zu dem 7 Stunden entfern⸗ 
ten Dorfe las Vigas, zu einer Seehöhe von 7800“ 
erhebt. Hier finden ſich wieder Nadelholzwaldungen 
und Blockhäuſer, mit Schindeln gedeckt, ſind an die 
Sielle der leichten Rohrhütten mit Palmenblätter⸗ Be: 
dachung getreten. 5 Stunden Weges führen auf ödem 
Plateau nach dem Orte Perite, am Fuße des Cofre de 
Perote. Von da legt man 16 Leguas im Angeſicht 
des ſchneebedeckten Pie von Orizaba und der kegelfor⸗ 
migen 12,000“ hohen Spitze der Maliniche durch eine 
rauhe Gegend, mit kümmerlicher Vegetation bis zu 
dem kleinen unwirthbaren Dorfe Ojas de Tina zurück. 
Von hier an führen die berüchtigten Schluchten im 
dichten Urwalde wieder bergab nach Puebla, wo die 
ſchneebedeckten Vulkane: Popokatepetl und Iztaccihuatl 
hervortreten. Es geht dann wieder aufwärts abwech⸗ 
ſeind durch reizende Thäler und durch einige finſtere 
Waldſchluchten nach dem 10,000 / über dem See gele⸗ 
genen Rio frio, wo man ſich in finſterer Nadelholz⸗ 
walbung in der geheizten Stube eines deutſchen An⸗ 
fiedler® in die Heimath verſetzt glaubt. Von hier führt 
der Weg in vielfachen Windungen wieder abwärts, 
anfangs noch durch eine übelberüchtigte, wilde und 
waldige Gegend, bis plötzlich das weite, reizende Thal 
von Tenochtitlan mit dem großen, herrlichen See von 
Tezcuco, nach allen Seiten von hohen Gebirgen um⸗ 
eränzt, ſich öffnet. Dahin waren bereits die ſiegenden 
Truppen der amerikaniſchen Freiſtaaten, den Nachrich⸗ 
ten von dort zufolge, gelangt. Die Königsſtadt des 
Montezuma erblickt man aber auf dieſem Wege nicht 
eher, als bis das Thor den Einziehenden ſich öffnet. 
Der Sekretär der naturwiffenſchaftlichen Sektion 
ſprach über die im Monat Juni in Schleſien in goßer 
Ausdehnung beobachteten Getreide: oder Manna⸗ 
tegen, die alle durch die Blattachſel⸗ und Wurzel⸗ 
Knöllchen der Butterblume (Ranunculus Ficarıa ) 
verurſacht worden waren. 
v. Boguslawski. Göppert. 
n 


Zur Enthaltſamkeits⸗ und Mäßigkeits⸗ 


ai Sache. 
Wenn zu irgend einer Zeit die Pflege der Mäßig⸗ 
keit und Enthaltſamkeit anzurathen 2 ſo 3 
oth des vergangenen Winters und Frühlings dieſe 
Disc. ennoch waren die Erfolge gewiß nur theil⸗ 
weiſe erfreulich, da bei wirklichem Mangel geübte Ent⸗ 
ame ionu eben keine Tugend iſt. Die Probe ſteht 
tes Hufe gr wir den Segen unferer Felder mit Got: 
— 1 in die Scheuern gebracht haben wer⸗ 
beheen ſich dürfte die Verſuchung, für langes Ent⸗ 
liegen. ſchadlos In halten, ſehr . ſehr nahe 
110 b nun auch im Kreiſe der Fami⸗ 
Ei. 4 wachen die Mutter nach ſchmerzlichem 
agegen nichts ſagen beſſere Koſt ſpendet, fo laßt ſich 
een Nan e Pat 6 ald "ei 
bäuſern ift für den Wohlſtand er eee 10 1 
aft bedenklicher, und hier gerade ee g 
den lockenden Genüſſen. 


Hier 8 777 3 
legt mit eigener Aufopferung, di a Se 
Wirthe ſich als Mäßigkeits⸗Apoſtel ein großes Berbienft 
erwerben, um die Wohlfahrt Vieler, wenn fie auf 
ſchlachte Speiſen und Getränke, theure Preiſe, un⸗ 
freundfiche Bedienung möglihft Bedacht : 


1 nehmen. 
Mit i Rand fehr zu befücchten, Daß die jo zahlreichen 
reund 


eder der Breslauer Bürger⸗Reſſource in den ſo 

Sch lich umgeſtalteten und einladenden Räumen des 
— eßwerdergartens leicht zu unverhältnißmäßigen Aus- 
= en verleitet werden könnten durch breiswürdige 
mackhafte Speiſen, Getränke und entgegenkommende 
und bei dem Anklange, den die Concerte 


95 
Ben, hatte es den Anſchein dazu. Allein ganz das 
gentheil ift eingetreten, die Zahl derer, welche hier 


— 1079 Q 


Freitag den 28. Juli 1847. 


allein oder mit ihren Familien ein Abendbrot einneh⸗ 
men, iſt zur Zeit eine ſehr unbedeutende. Beiſpiele 
von Unmäßigkeit dürfte der Garten in feiner Umgeſtal⸗ 
tung noch nicht geſehen haben, und fo find alle jene 
Befürchtungen glänzend widerlegt, die Geſellſchaft vor 
Verführung zu materiellem Genuſſe bewahrt, genießt 
des Anblicks der ſchönen Anlagen, erfreut ſich der 
Klänge eines gut beſetzten Concerts, beobachtet die 
Uebungen der rüftigen Jugend auf dem anſtoßenden 
Turnplatze, und heitere und ernſte Geſpräche würzen 
die Stunden. So iſt diefer Schießwerder⸗Garten ein 
Uebungsplatz, der dem Bürger ſo nothwendigen Mä⸗ 
Bigkeit und Enthaltſamkeit geworden; er übt fie, durch 
die Verhältniſſe beſtimmt, aus freiem Entſchluſſe; er⸗ 
kennt, daß es nicht blos leibliche, ſondern auch höhere 
Genüſſe giebt, als die, welche der Wirth ihm bieten 
kann er entſagt ihnen — gern, um ſich vor zu ſpä⸗ 
ter Reue und mancherlei Verdruſſe zu ſchützen, und ge⸗ 
nießt darum nicht weniger froh, was er zu genießen 
vermag. — Gewiß iſt es, daß auch ein Fremder, wenn 
er unſere Vereinigung im Schießwerder, NB. an den 
Tagen, Ha da find, betrachtet, uns das Lob der 
Mäßigkeit, Enthaltſamkeit und Nüchternheit nicht ver⸗ 
ſagen wird. 2 i 


Wem das urſprüngliche Verdienſt hiervon gebührt, 
das geht Niemandem etwas an und bleibt mit Recht 


unerörtert. 2 5 6 
Ein Mitglied der ſtädtiſchen Reſſource. 


Bunzlau, 20. Juli. Bei uns fehlt es gegenwär⸗ 
tig nicht an Getreide. Einige tauſend Scheffel Rog⸗ 
gen, welche die königl. Regierung in Liegnitz hergeſen⸗ 
det hat, liegen hier zur Dispoſition. Geſtern hat be⸗ 
reits der Verkauf an das Publikum, à Scheffel 2 Rtl. 
28 Sgr. 3 Pf., für dieſe Woche begonnen, und heute 
ſind 8 Wagen aus Lauban da, welche, mit dergleichen 
Roggen beladen, dahin zurückkehren. Das Korn iſt 
gut und durchaus nicht ſchlecht, welche Meinung von 
den Getreide⸗Wucherern bereits verbreitet wird. Es 
ſcheint ächtes ſchleſiſches Getreide und zwar daſſelbe zu 
ſein, was vor einiger Zeit aufgekauft und nach Stet⸗ 
tin verladen wurde. Ruſſiſches Getreide iſt das hier 
aufgeſpeicherte aber nicht, ſo viel ſcheint gewiß. 

5 (Wochenbote.) 

Aus der Laufitz, 20. Juli. Die Eröffnung 
der ſächſiſch⸗ ſchleſiſchen Eiſenbahnſtrecke bis Reichen⸗ 
bach giebt den „Dewoßnen der Oberlaufig Gelegenheit, 
in kurzer 1 mit ſeinen ſchonen umgebungen 
zu erreichen. Allgemein wird die Bahn als eine vor⸗ 
züglich gebaute belobt, und es iſt in der That nicht in 
Abrede zu ſtellen, daß man bei faſt unausgeſetzt rapi⸗ 
der Schnelligkeit des Fahrens, niemals ein Stoßen oder 
Rütteln verſpürt. Der Grund hiervon liegt gewiß 
hauptſächlich in der Größe und Schwere der Wagen 
und Maſchinen, die wiederum dadurch geboten iſt, daß 
die Bahn bedeutendere Steigungen hat, als die preußi⸗ 
ſchen geſetzlich haben dürfen. Dem entſprechend iſt ſie 
auch ſehr feſt gebaut und namentlich der Oberbau mit 
einem Steinſchlag, wie ihn die Kunſtſtraßen haben, ver⸗ 
ſehen worden. Es iſt viel davon die Rede, daß die 
ſächſiſche Direktion die Fahrten bis Kohlfurth zur Ver⸗ 
bindung mit der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Hauptbahn 
übernehmen werde, wodurch allerdings die Stadt Gör: 
litz keinen Hauptbahnhof erhalten wilrde, da dann Kohl⸗ 
furt als der Endpunkt der ſächſiſch⸗ ſchleſiſchen Bahn 
angeſehen werden müßte. 
ceffionen auch Görlitz der niederfchlefifch = märkifchen 
Bahn gemacht hat, fo würde dies allerdings für Gör⸗ 
liz hatt fein, denn der gehoffte Verkehr würde ſich 
dann dort, an einem gewöhnlichen Durchgangspunkte, 
nicht lokaliſiren. Vielfache Gerüchte, als ob man auch 
von Seiten der Behörden nicht abgeneigt ſei, ſofern es 
im allmeinen Intereſſe zu liegen ſchiene, die Strecke 
von Görlitz nach Kohlfurt den Sachſen zu übergeben, 
und auf Görlitz, als einzelne Stadt, keine weitere Rück- 
fiht zu nehmen, beunruhigen die Einwohner von Gör⸗ 
lit. Doch ſoll nach anderen Anſichten der ſachſiſchen 


Direktion die Sache noch nicht ganz annehmbar er⸗ 


ſcheinen, indem die leichtere, auf kleinere Wagen und 
Maſchinen berechnete und größere und ſchnellere Stei⸗ 
gungen ausſchließende Bauart der niederſchleſiſch⸗mär⸗ 
kiſchen Bahn andere und zwar leichtere Betriebsmittel 


erfordere, als ſie auf der ſächſiſchen Bahn jetzt vorhan⸗ 


den ſind. Jedenfalls iſt die Sache noch zweifelhaft; 
es ſollen aber von Görlitz aus Schritte gethan worden 
fein, um die Behörden gegen die Uebergabe der Görlitz 
Kohlfurter Strecke an die Sachſen zu ſtimmen. 


eln. Der Bürger Franz Sennewitz in Kofel, 
hat — chigen Knaben des Schießhaus Pachters 
Schlifte dafelbfi, aus der Oder vom Tode des Eririnkens 
gerettet und dab bc feibß einer erheblichen Ledens⸗Gefahr 
Preis gegeben. Für dieſe menſchenfreundliche Handlung iſt 
demſelben eine Geld s Prämie zu Thril geworden. — Dem 


· 


Bedenkt man, welche Con⸗ 


M 169 der Breslauer Zeitung. 
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ſeithe 1m Bau⸗Kondukteur Sonntag zu Berlin, iſt die 
ebe ene en verliehen — der kathol. Org anſſt 
und Schullehrer Bieneck zu Petersdorf be it in 
gleicher E genſchaft nach Chrzume;üß, Oppelner Kreiſes, ver⸗ 
ſezt — dem katholischen Schullerhrer Jigner zu Halben. 
dorf, iſt die Organiſten⸗ und Schullehrerſteule in Jello wa, 
Kreiſes Oppeln, conferirt — und der kath. Adjuvant EI ame 
bitza als Schullehrer in Dirſchelwitz, Neuſtädter Kreiſes, an⸗ 
geitellt worden. — Der konigliche Kammeiherr b. Gilgen⸗ 
deimb auf Franzdort, ift zum Direktor der Reiſſe⸗Grottkauet 
Fürſtenihums⸗Landſchaft erwählt und verpflichtet — der vor⸗ 
malige Landrath, jetzige Regierungs⸗Aſſeſſor Kerne iſt von 
der königl. General Kommiſſton zu d zum dieſſeitigen 
Regierungs⸗Kollegio verſetzt — und dem Thierarzt J. Klaſſe 
Grzedziewski zu Neumarkt, iſt die vacante Kreis⸗Tpier⸗ 
Arztſt lle für die Kreiſe Lublinig und Groß⸗Strehlſg derlie⸗ 
ben worden. — In dem Reſſort des kenial Ober Bergamts 
für die ſchleſiſchen Provinzen iſt der Gipilanwärter ‚Jung 
als Regiſtrator und Kalkulator bei dem e u Ro: 
nigshüte; und find die Geb üder und Mechaniker Rusolph 
Wähneldt als Maſchigenmeiſter und der Louis Wähneldt 
als Moſchinen⸗Weikmeiſter zu Zabrze angeſtellt worden; die 
Berg Expektanten Thür nagel, v. Blandows key und 
der Steiger Stephanik find zu Fahrſteigern befordert; 
der Bau⸗Inſpektor Schönfelder zu Königshütte, iſt 
Mitgliede bei ſämmtlichen köni. l. [ol ſiſchen Berg⸗ u > 
tenämfern ernannt; der Hütten⸗Eleve Scharf zu Ryonick, 
iſt zum Obermeiſter befsrdert. — Im Departement des kgl. 
Obexr⸗Landes⸗Glricts zu Ratibor wurden ernannt: der Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Fülle, zum Aſſeſſor beim Lands u. 
Stadtgericht zu Peiskretſcham; der Obel⸗Landesgerichts⸗ Aſſeſ⸗ 
for Schon, zum Affeffor beim Landgericht zu Kupp; der 
Invalide Ferdinand Schiffter, interimiſtiſch zum Gerichts⸗ 
diener und Exekuter beim Lands und Stadtgericht zu Grott⸗ 
kau. — Berfißt: der Kammer Gerichts⸗Auskultator v. Ku⸗ 
2 i 25 e K g t in Rat bor; der 
er⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor trillo iſtiz⸗Kommiſſa⸗ 
rius und Notarſus nach ae ESTER 
Mannigfaltiges. 

— X XX Berlin, 20. Zul. (Reiſebericht 
eines Theilnehmers der Extrafahrt.) Gern hätte 
ich ſogleich nach unſrer heut Morgen um 9 Uhr 40 Mi⸗ 
nuten Breslauer Zeit — hier, d. h. in der Mark, iſt 
man durchſchnittlich um circg eine Viertelſtunde und 
einige Sekunden hinter uns Schleſiern zurück — Nach⸗ 
richt gegeben, wenn ich dazu hätte kommen können. 
Denn es iſt hier ein tolles Leben, und wir haben, d. h. 
zunächſt ich und meine Bekannten — alle Hände voll 
zu thun, nicht wegen der uns zugedachten Empfangs⸗ 
feierlichkeiten, ſondern zu allermeiſt mit der Sorge, wo 
wir unſer Haupt hinlegen, unſre Sachen unterbringen 
und wie wir an den Ort unſter Beſtimmung gelangen 
ſollen, denn weit entfernt uns durch ihre Artigkeiten 
in Verlegenheiten zu ſetzen, gelang es Vielen erſt nach 
und Iſtündigem Harren, einer Droſchke handhaft 
und theilhaftig zu werden, da er füglich nicht im Stande 
war, dieſelben auf dem Rücken ſelbſt fortzubringen, 
denn auch die Träger fehlten. Daß uns dies den 
Herren Berlinern wider Willen die nicht ſehr anmu⸗ 
thige Rolle von Verlegern erſcheinen ließ, bedauern wir 
ſehr, um ſo mehr, da alle ſich eher von diner mö,lichft 
vortheilhaften als ſo beſtaubten Seite zu zeigen wünſch⸗ 
ten. Da ich aber ſehe, daß ich gegen alle Ordnung 
von hinten anfange, wenigſtens in der Mitte wie die 
Epiker, ohne doch in medias res, verfegen zu können, 
muß ich hier nachträglich bemerken, daß wir verſproche⸗ 
ner Maßen, wenn auch nur die erſte Hälfte, um Schlag 
9 Uhr abfahren, die andre Hälfte uns binnen etwa 
10 Minuten na ygeſchickt wurde. Unſre Zahl betrug 
1073 Mann, nein, Köpfe, ich mag wenigſtens darauf 
nicht ſchwören und ſage daher lieber: Perſonen, von 
denen die ſchönere Halbſcheid wie billig mit den Plätzen 
der ten Wagenklaſſe durch Gnadenwahl begünſtigt 
wurde und etliche männliche Schützen oder vielmehr 
Schützer ſich ihnen, ſei es aus Ritterpflicht oder durch 
angeborne Vorrechte des Stärkeren, ihnen beigeſellten. 
Rührend war es, daß nicht nur ber überaus geräumige 
Hof der niederſchleſiſch⸗mäckiſchen Bahn, ſondern die 
Flanken der Bahn feibft bis weit hinter das Weichbild 
von Breslau vom Publikum beſetzt waren, ſei es nun aus 
Beſorgniß, ‚wie, fir früher die Bahn einzuflößen vers 
mochte um unſer ihnen theures Leben, ſei es als Mu⸗ 
fterung, ob wir auch würdige Vertteter der Stadt und 
Provinz in der Hauptſtadt fein könnten, oder aus Furcht 
vor dem der Provinz, ja Europa wegen unſerer Bei 
prophezeihten Kalamität, oder ſei es aus ganz „ordinä 
rer menſchlicher Theilnahme, und die ſe Theilnahme zeigle 
und wiederholte ſich von Ort zu Ort, von Station zu 


zum 


Station, und es ertönte manch weithin ſchallendes Hur⸗ 


rah. In meiner Nähe, d. h. in einem ſogenannten 
Frankfurter Perſonen⸗Wagen, ging es ſehr munter und 
aufgeweckt zu, wir waren faft lauter Männer und nur 
wenige Augen ſtanden verdroſſen und ſchloſſen ſich vor 


dem Reize einer wunderlieblichen Sommernacht. Ge⸗ 


ſpräch und Geſang kürzten und würzten die Zeit, und 


als wir in der Morgendämmerung, ja etwas ſpäter bei 
Sorau anlangten, fanden wir den Perron mit Ballons 
und Feſtons erleuchtet und verziert. Nur ein Uebel⸗ 
ſtand drückte unſern Muth mächtig darnieder. Wir muß⸗ 
ten zwar nicht das Gelübde der Enthaltſamkeit ablegen, 


« 


ohne es gerade nothwendig zu halten, ſondern es hal⸗ 
ten, ohne es abgelegt zu haben. Ehe die letzten Wagen 
unſers (des Iſten) Zuges geöffnet wurden, ehe wir an 
die aufg ſpeicherten Vorräthe, die ihre Käufer erwarte⸗ 
ten, gelangen konnten, pfiff die Lokomotive bereits wie⸗ 
der zum Abzuge ihre Schaaren zuſammen, und es war 
ein Glück, daß nicht durch Sorgen der Nahrung Viele 
auf dem Zuge zurückblieben, ſich ſehnend nach den 


Flteiſchtöpfen Aegpptens. Wir wünſchten zwar zunächſt 


nur Kaffee, aber wenn an einem Büffet, von einer 
Servante ſervirt werden ſollte mehr als 500 Verlan⸗ 
genden, ſo lag die Unmöglichkeit, Allen zu genügen, auf 
der Hand. Schon klagten wir unfre guten Landsleute 
des Mangels an Umſicht und Spekulationsgeiſt an, 
und hofften Beſſeres von den gewandten uns in Allem 
ſo überlegenen Märkern. Allein auch ſie ordneten ih⸗ 
ren augenſcheinlichen Vortheil der Sorge unter, uns 
nicht aus dem Gleiſe der Mäßigkeit kommen zu laſſen, 
daß Sie allen unſern beſorgten Wittwen und Vater⸗ 
ſtadtfreunden die tröſtliche Verſicherung geben können, 
daß auf dem Wege die Möglichkeit ſelbſt, Aufwand zu 
treiben, abgeſchnitten war. So langten wir hier an, 
unbeachtet von den Bewohnern der Mitte, d. h. den 
Märkern, und fanden endlich eine Droſchke, oder auch 
zu Fuß ein Obdach und ſtärkende Nahrung. In es ges 
lang Manchem von uns, theils ſich noch in die Rei⸗ 
hen der zum feierlichen Jubelauszuge bereiten hieſigen 


Schützen unter ihren eigenen Fahnen einzutreten und 


mitzuziehen, theils doch den Zug, der ſich, wenn ich nicht 
irre, von der Koͤnigsſtraße durch das königl. Schloß, 
wo der Prinz von Preußen das glänzende und ſeltene 
Schauſpiel beobachtete, durch die lange Friedrichsſtraße 
nach der Haſenhaide bewegte. (S. den ausführlichen 
Bericht in der geſtr. Bresl. Ztg.) Wie ich höre, wa⸗ 
ren etwa 138 Gilden und Orte vertreten. 

Wer kennt die Völker, nennt die Namen, 

De gaſtlich hier zuſammenkamen. 

Vom Oderſtrom, von Preußens Strand, 

Von Pommern, aus dem Sachſenland, 

Aus Schleſiens entſerntſten Gauen, 

Aus allen Marken kamen fir, 
Doch nicht aus Weſtphalen und den Rheinprovinzen, warum? 


Das weiß ich nicht und darf darum es nicht' verrathen. 


Es war ein glänzender Aufzug, ſo viel Fahnen 
wenigſtens als Gilden oder Orte; dieſe Fahnen zum 
Theil höchſt geſchmackvoll und reich, wie die von Sr. 
Majeſtät dem Könige der hieſigen Schützengilde ge: 
ſchenkte vor allen vorragte. 
den Fahnen, wenn ich mich nicht täuſche, ſämmtlich 
decorirt mit gewonnenen Preiſen, manche faſt mit ſil⸗ 
bernen und goldenen Preiſen ſo beladen, daß ſie unter 
dem Gewicht ihrer Verdienſte zu erliegen drohten, denn 
wo die Bruſt nicht mehr Raum gewährte, mußte auch 
der Rücken — ein ſeltener Fall — ſich mit Verdien⸗ 
ſtes zeichen ſchmücken laſſen. Die Mannſchaften boten 
ein durch Mannigfaltigkeit und geſchmackvolle nette An⸗ 
gemeſſenheit der Uniformen und Hüte ein unterhalten⸗ 
des, keineswegs ermüdendes, Schauſpiel dar, und viele 
derſelben ſchienen mir ſo zweckmäßig, daß ich ſie unſern 
Bürgerſchützen durchaus wünſchen möchte, ohne mich 
doch beſtimmt entſcheiden zu konnen. Zwar ſtand es 
mit der ſtreng militäriſchen Haltung Vieler durchaus 
nicht beſſer als bei uns, andere zeigten einen nachläffi: 
gen aber gewinnenden Anſtand, ſo daß ſie den Nicht⸗ 
militar vielleicht mehr erfreuten als die ſteife militäriſche 
Dreſſur. Wem ich den Preis hierin zuerkennen ſoll 
weiß ich eben ſo wenig, als welche den am meiſten 
prämlirten Schützen geſtellt habe. Schleſien nicht, und 
die Mark, glaube ich, auch nicht. Ueberhaupt ſollen 
von Berlin kaum ſo viele Theilnehmer geſtellt worden 
ſein, als von mancher Gilde von auswärts. Tout 
comme chez nous. Leider! Daß es aber an anderen 
Orten noch nicht bis zu dem Maße der Theilnahm⸗ 
loſigkeit gekommen iſt, wie in dieſen beiden Städten, 
davon zeugten die zum Theil langen Reihen von Män⸗ 
nern, denen eine höhere Bildung und Stellung gleich: 
ſam auf dem Geſichte ſchon ausgeprägt waren, und die 


Und die Männer unter 


— 1018 Be 


unwillkürlich einladen. So viel fteht wohl feft, daß die 
Berliner Schützen gegenüber ſolchen Gegnern, diesmal 
einen überaus ſchweren Stand haben werden und ihnen 
eventuell zu erliegen keine Schande bringen kann. 


— (Bonn.) Die ſchöne That der Menſchenliebe, 
welche Se. königl. Hoheit der hier den Studien oblie⸗ 
gende Prinz Friedrich Karl von Preußen und der dem⸗ 
ſelben beigegebene Hr. Graf v. Bismark⸗Bohlen übten, 
indem ſie den Sohn eines hieſigen Einwohners dem 
Waſſertode entriffen, wurde von unſerem kuhmgekrön⸗ 
ten Männer⸗Geſang⸗Vereine „Concordia“, deren Mit⸗ 
glied der Vater des geretteten Knaben iſt, als willkom⸗ 
mener Anlaß ergriffen, den edlen Lebensrettern am 16. 
d. M. Abends eine Serenade darzubringen. (Köln. Z.) 

— (Rom.) Wenn auch adminiſtrative Reformen 
wiſſenſchaftlicher Inſtitute, insbeſondere der Bibliothe⸗ 
ken und Archive, von Pius IX. noch nicht veranlaßt 
wurden, ſo blieben doch die freieren, liberaleren Grund⸗ 
ſätze der neuen Regierung auch auf ihre Verwaltung 
nicht ohne umgeſtaltenden Einfluß. Wir ſagen das 


vorzugsweiſe von der Vaticana, jenem früher für ge⸗ 


wiſſe bekannte Beziehungen hermetiſch verſchloſſenen 
litterariſchen Arſenal, jetzt unter erträglicher Klauſut 
mit Connivenz rückſichtlich der Benutzung wie der Zu⸗ 
gabe von Arbeitszeit. Der vorſchriftsmäßig auf den 
16. Juni jedes Jahres angeſetzte Schluß dieſes groß: 
artigen Inſtiluts, ſonſt ausnahmsweiſe für Männer 
von Celebrität oder vielempfohlene jüngere Gelehrte um 
einige Tage hinausgeſchoben, nicht ohne daß man einen 
ſtarken Accent auf ſolche Condeſcendenz legte, erfolgte 
diesmal für alle Beſucher ohne Ausnahme am Peter⸗ 
Paulsfeſte. Seitdem iſt die Vaticana gefpetrt, und 
feiert bis zum 5. Novbr. Wie ſonſt waren die in ihr 
nach litterariſchen Schätzen Suchenden meiſtens fremde 
Gelehrte. Ur. Momſen revidirte griechiſche Codices 

des Pindar; Docent Herz aus Berlin die lateiniſchen 
des Priſcian, und vervollſtändigte den von Dr. Dreſſel 
vor mehreren Jahren angelegten kritiſchen Apparat für 
eine erſchöpfende Ausgabe der attiſchen Nächte des Gel⸗ 
lius. Vor allen darf die höhere Wiſſenſchaft Ausge⸗ 
zeichnetes in dem erwarten, was Prof. Tyllberg aus 
Upſala im Auftrage der ſchwediſchen Regierung in Ox⸗ 
ford, Florenz, hauptſächlich aber hier aus den ſeit Aſſe⸗ 
manni verhältnißmäßig zu ſehr vernachläſſigten ſyriſchen 
Manuſcripten ausbeuten dürfte. Er fand nämlich in 
der Vaticana die noch inedirte Kirchengeſchichte des Bar⸗ 
Hebräus (Abulfaradſch) in jener trefflichen Handſchrift 
wieder auf, von welcher Aſſemanni ein Specimen zu 
geben verſprach. Auch für die Ergänzung und Be⸗ 
richtigung der von Kirſch und Bruns im vorigen Jahr⸗ 
hundert zu Leipzig bekannt gemachten politiſchen Ge⸗ 
ſchichte deſſelben Autors, der für die pragmatiſche Kennt⸗ 
niß der orientaliſchen Dinge von ſo vieler Bedeutung 
iſt, lieferten die hieſigen Pergamente bei weitem mehr 
als zu erwarten ſtand. Dazu entdeckte Tyllberg die 
Quelle des Abulfaradſch und anderer morgenländiſche 

Hiſtoriker in dem Chronicon des Dionpſius (Telma 
vensis), das bis in die Mitte des achten Jahrhunderts 
reicht. Der ſchwediſche Gelehrte wird mit Profeſſor 
Bernſtein in Breslau, den die orientaliſche Ge⸗ 
ſellſchaft in Deutſchland mit der Beſorgung einer neuen 
Ausgabe der politiſchen Geſchichte des Bar⸗Hebräus in 


ihrer letzten Zuſammenkunft beauftragte, und zu wel⸗ Durch 


chem Zwecke ſie bereits Geldmittel zuſammenbrachte, 
nun deſſen ſämmtliche Schriften im Urtext mit einer 
lateiniſchen Ueberſezung bekannt machen. (Allg. 3.) 


Verantwortlicher Redakteur Dr. Nimbs. 


Es iſt von mehreren Seiten die Klage ausgeſpro⸗ 
chen worden, daß der zur Abhilfe des Nothſtandes ſo⸗ 


durch ihre perfönliche Erſcheinung zur Genoſſenſchaft ſelbſt 


Sodseeoseeeesessasssosddee sees 


In der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau iſt jederzeit zu sach 


mit dem Bemerken hiermit zur öffentlichen Kenntniß, 
daß bei der See dieſes Verfahrens ein geſun⸗ 
des und ſehr möhlſchmeckendes Brodt — wenn auch 
von etwas dunkler Farbe — gewonnen worden iſt. 
Anweiſungen f 
zum Verbacken des ruſſiſchen Roggenmehles. 
Gleichviel auf welche Quantität Backſtoff nimmt 
man etwa ½ Pfund Sauerteig, der mit geſtoßenem 
Kümmel angeftiſcht wird zum Stellſauer, dies geſchieht 
aber nur einmal, da der Sauer ſonſt zu viel Schärfe 
bekommt und ſich abfrißt. Die ſer Stellſauer muß 
feſt gemacht ſein wie Weizenteig, aber dagegen der 
Grundſauer ſo weich wie möglich. Der Stellſauer 
muß aber nicht länger ſtehen wie 7 Stunden und ſo 
eng als möglich geſtellt werden. Auf einen Eimer 
Grundſauer gieße man drei Eimer Zuguß und hat 
wohl zu bemerken, daß in den Stellſauer, ſo wie in den 
Grundſauer kein Salz kommt, indem das Salz den 
Sauer ſchmierig und träge macht. Auch muß man 
ſich viel nach der Temparatur richten, bei großer Hitze 
alles ziemlich kalt behandeln. Beim fein ausgebeutel⸗ 
ten Mehl ſteht der Stellſauer 7 Stunden, Grundſauer 
auch 7 Stunden, beim Schrootmehl Stellſauer 7, aber 
Grundſauer 10 Stunden. 78 
St. Petersburg, den 20. April 1847. | 


. 0 
Auf 6 Quart lauwarmes Flußwaſſer in einem Ge⸗ 
fäß von 60 Quart Größe werden 9 Pfund Mehl ge⸗ 
nommen, mit einer hölzernen Schaufel gerührt, bis der 
Teig ſteif wird. Das Faß bleibt 10 bis 14 Stunden 
ſtehen, mit einem wollenen Tuche zugedeckt, bis der 
Teig zur Höhe des Faſſes ſteigt, dann wird er zuſam⸗ 
men geſtoßen und wieder 9 Pfund Mehl zugethan und 
fo lange geknetet, bis der Teig von den Händen geht, 
worauf man das Faß zubindet und wieder 2 bis 
Stunden ſtehen läßt, bis der Teig ſich nochmals hebt. 
Erſt dann kann derſelbe zur Brodtbereitung in den 
Ofen geſchoben werden. Es iſt hier nur ein Verhält⸗ 
niß im Kleinen angegeben, was ſich aber ſehr wohl auf 
größere Quantitäten berechnen läßt. N | 
Stettin, den 11. Juni 1847. N 1 


Breslau, den 19. Juli 1847. 


Der Ober- Präſident der Provinz Schlefien, 
von Wedell. 
— — ui, 


Beiträge zur Unterſtützung der Ueberſchwemm'en find durch 
die nachgenanaten Mitglieder des Comités eingegangen. 
Rtl. 
Durch den Bürgermeiſter Bartſch: vom Grafen 
v. Harrach auf Krolkwitz 100 Rther, Maler 
Schm dt sen. 2 Ril., Diakonus Pietſch 1 Mtl., 
von den Eonfirmanden des Diakonus Herbſtein F 
4 Rthl. 16 Sor., „. Paſtor 1 Rthl., N. N. 
1 Rtl., Kaufm. P. Mannheimer jun 5 Rthl. | 
N. N. per Poſt Parchwitz 12 AU, N. N. aus 
Breslau 75 Mtl., N. N. desgl. 1 Ril. ö 
Durch den Kaufm. Schreiber: Stadtrath See 
ger aus Berlin 25 Ril., Magborf 1 Rel., Ale⸗ 
win 1 Ntl., Burg 3 Rtl., L. Aron jun, I Rtl., ; 
IB: ür Rtl., Grad 2 RNtl., Baller | 
RU, 


General- Yandihafıs: Direktor Grafen Burgs 
hauß eine aus Cincinnati dem geheim n Rath 
Profeſſor Dr. Raumer und General⸗Stabsarzt 
Dr. Grimm für die Nothteidenden in der pro- 
vin; Schleſien zur Unterſtützung geſtellte 
7872 3 


Summe von 
Summa 1039 9 
Laut der Nachweiſunz vom 17. Juli waren ein- 


gegangen 4077 4% 

‘ Zuſammen alſo bis jetzt 5,10 130 

Breslau, den n 1 a 1 1 
Das Comué zur Unterſtützung der Ueberſchwemmten 

7 5 A. Ober- und Niederſchleſien. are * 


— 


in: - i der Landskrone in der Ober⸗Lauſitz 
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Breslau⸗Schweidnit Freiburg 


Behufs der anderweitigen Verpachtung der 


Bahnhofe auf 3 Jahre, vom 1. Oktober d. J. ab, haben wir einen Licitat ons⸗Termin 
auf Freitag den 30ſten d. M. Nachmittage 4 Uhr in unferem Haupt⸗Büreau hierſelbſt 
angeſest. In begterem können die Bedingungen der Verpachtung während der Amtsſtun⸗ 


den eingeſehen werden. 
Breslau, den 21. Juli 1847. 


er Eiſenbahn. 


eſtauration im hieſigen 


Näheres ergeben 
Breslau, den 16. Juli 1 


Direktorium. 


215 auf den Bahnhöfen aushängenden Fahrpläne. 


as Direktorium. 


Ein neuer Kirchen⸗Kronleuchter 


von gediegener Meſſing⸗Bronze, mit zwölf Armen, iſt fofort billig zu verkaufen beim Gürt 
und Wronjeakbeiter Heinrich Dietrich, N 4. N 


Biſchefeſtraße Nr. 12, 


A 


bittend, allen Verwandten und Freunden ganz 


Theater⸗Repertoire. 1 
Breitag, neu einſtudirt: „„ Wtterſegen “, 
der: „Die neue Rauchen.“ Schauspiel 
mit Sefang in 4 Aten von W. Friedkich. 
Mufit von H. Schaffer. — Commandeur, 
Here Bedmann, vom k. k. Hofburg: 
theater in Wien, als zweite Gaſtrolle. 
Ebonchon, Madame Becmann, vom k. k 
priv. Theater an der Wien, als erſte 
Waſtrolle. 
Sonnabend: „ Don Juan.“ Romantiſche 
Oper mit Tanz in 2 Aufzügen, Muſik von 
Mozart. (Donna Anna, Mad. Küchen⸗ 
meiſter, als erſtes Auf reten nach ihrem 
Urlaube.) 
Verbindungen eig e. 
unſere am 20. d. volliogene eheliche Ver⸗ 
Bindung beehren wir uns lieben Freunden und 
Verwandten, anftatt befonderer Meldung, hier: 
mit ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 22. Juli 1847. 
Dr. A. Lange, königl. Gynnaſial⸗Lehrer. 
Beate Lange, geb. Paſch. 
Verbindungs Anzeige. 
Unſere am 2ljten . vollzogene eheliche 
Ver indung zeigen wir entfernten Verwand⸗ 
ten und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, 
ef an. 
erg een, den 22. Jul 1847. 
Guſtav Pedell, Prem. ⸗Lieut. a. D. 
und k. Regierungs⸗Secretair. 
Julie Pedell, geb. Krauſe. 


Eentbindungs⸗Anzeige. 
Die heute Mittag erfolgte glückliche Ent: 
bindung ſeiner lieben Frau Bertha, geb. 
Friedländer, ron einem gefunden Mäd⸗ 
chen, beehrt ſich Verwandten und Freunden, 
ſtatt jeder beſonderen Meldung, hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen: 
Dr. Windmüller, Juſtiz⸗Kommiſſarius. 
Breslau, den 22. Juli 1817. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Statt jeder befonderen Meldung 
zeige ich allen meinen Freunden und Bekann⸗ 
ten die am 18ten d. Mets. erfolgte glücktiche 
Entbindung meiner Frau Adelheide, geb. 
Kaboth, von einem geſunden Knaben er⸗ 
gebenſt on. 

Piümkenau, den 20. Juli 1847. 5 
Hannig, Poſtor. 

Todes⸗Anzeige. 

Das geſtern Abend ½8 uhr erfolgte ſanfte 
Ableben ihrer innigſt geliebten Mutter, 
Schwieger⸗ und Großmutter, der Frau Jea⸗ 
nette Brandwein, verw. v. Kochtitzka, 
geb. Becker, zeigen um ſtille Theülnahme 


erxgebenſt an: 


etwas 


Schluß: Aſcenſion. 


bis 
ien oder 
miguch zu Johann 1849 zu übern 


rende 


Franz v. Kochtitzki als 
Julie v. Koblinska, Kinder 
geb. v. Kochtitzka, 5 
Guſtav v. Kobtinski, als 
Emitie v. Kochtitzka, Schwie⸗ 
geb. Schroll, gerkender. 
Benno v Koblinski, als 
Klara v. Kochtiska, 5 Enkel. 


pieß, den 1. Juli 1847. 
Im Scheitniger Park. 

Heute Freitag auf Verlangen aroße Vor⸗ 
ſtellung mit ganz neuen Produktionen, un⸗ 
ter andern zum erſten Male: Tanze und 
Sprünge auf dem geſpannten Seil; zum 
Anfang 7 Uhr. 

8 Atark, Direktor. 

Sowohl unſerm vollſtandigen 
— Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, 
als auch der reichhaltigen deutſchen, fran⸗ 


zöſiſchen und engliſchen 


Leſebibliothek 
können täglich neue Theilnehmer unter den 
billigſten Bedingungen beitreten. 
E. C. Leuckart in Breslau, 


Kupferſchmiedeſtraße 13, Ecke der Schuhbrücke. 


10 bis 12000 Rtl. 
‚werden gegen vollkommene hypothekariſche 
S heit auf ein Rittergut in der 

weidnitzer Gegend ſofort geſucht. Meh⸗ 
tere Rittergüter von 95 und 40,000 Rtl. 
RD zu verkaufen. Nähere Auskunft un⸗ 


ter der 
Jauer. Adreſſe P. N. poste restante 


Wegen des b 


. 
evorſtehenden Abganges des 
tdſchafts⸗ h ganges 
Surge, rs Löffler in Nieder: 
welche noch Forderung durch alle Diejenigen, 
i ihſchafteka ungen an die Nieder⸗Stru⸗ 
ae: ihre: Mech en vermeinen, auf⸗ 
t d. „bis ſpäteſtens den 
. J. bei d dis ſpäteſten 
. 15 N 8 Sreuhlbnftebeamten 
Nieder⸗Struſe, den 21. Juli e 


v. Seydlitz. 


GutspachtGeſuch 


Eine Gutspacht mit einem Areale von 
W00 Morgen in Nieder- oder Bun 
auch im Großherzogtbum Poſen, wo 
: bmen, 
geſucht und wollen ſich bierauf reflekti⸗ 
Herrſchaften bei dem Gaſtwirth Herrn 
5 ke in Breslau auf der Albrechtsfraße 
“m deutſchen Haufe melden. 


Offener Poſten. Ein tüchtiger, ſchon 


ſchafts⸗Geamter findet durch mich eine An⸗ 
deuung. Tralles, Schuhbrücke Nr. 60. 


— 
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in geſesten Jahren underheir. Wirth⸗ B 
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Volks⸗Bibliothek. 


Behufs einer Reviſion der Volks⸗Bibliothek 
müſſen ſämmtliche ausgeliehene Bü: 
er zurückgegeben werden, und wird 
Herr Bibliothekar Saske dieſelben Sonn⸗ 
tag den 25ſten und Mittwoch den 28ſten 
d. M., jedes Mal von 2 bis 4 uhr Nach⸗ 
mittags, in Empfang nehmen. Die Biblio⸗ 
thek wird dann auf 4 Wochen geſchloſſen bleiben. 
Breslau, den 21. Juli 1847. 

Der Vorſtand. 

Dankſagung. { 
Durch unrichtige Anſichten praktiſcher Aerzte 
war meine liebe Frau von einem ausgebilde⸗ 
ten Krebsſchaden an der linken Bruſt dem 
Rande des Grabes nahe geführt und ſelbſt 
der erſte Operateur in der Provinz verſagte 
ihr aus all ugeringem Vertrauen zur Kunft 
die Aufnohme in feiner Heilanſtalt. — Da 
übernahmen die Herren Dr. Dr. Hertel und 
Schlegel zu Schweidnitz in menſchenfreund⸗ 
licher Abſicht das kühne Werk, amputirten am 
6. Februar d. J. die leidende Stelle und 
meine Frau befindet ſich ſeit jener Zeit den 
Umſtänden angemefjen ganz wohl. — Das 
Gefühl der Dankbarkeit will bei mir nicht 
unbefriedigt bleiben, vielmehe halte ich mich 
nicht nur verpflichtet, den gedachten Herren 
Aer sten beim Scheiden von hier meinen in: 
nioften Dank öffentlich darzubringen, unter 
Dinzufügung des ebenmäßigen Wunſches: 
daß ihnen von der Vorſehung verliehen fein 
möge, noch viele Jahre dem Heile der Menſch⸗ 
het ſich widmen zu können, aber ich erlaube 
mir auch gleichzeitig die Aufmerkſamkeit der 
leidenden Menſchheit auf die von den Herren 
Dr. Dr. Heitel und Schlegel zu Schweidni 
errichtete Kranken⸗Heilanſtalt hinzulenken, um 
ihr damit den Weg zur Hülfebringung anzu: 
deuten. Neurode, den 9. Juli 1847. 
Schneider. 


Bekanntmachung, 

die Verdingung des Holz⸗ und Lichtbe⸗ 
darfs für das Stadt⸗Gericht zu Breslau 

pro 1847 — 48 betreffend. 

Der Holzbedarf des unterzeichneten 
Stadtgerichts von ungefähr 100 Klaftern Er⸗ 
lenholz für das Jahr 1847 — 48, fo wie der 
Bedarf an gegoſſenen Lichten für den⸗ 
ſelben Zeitraum ſollen an die Mindeſtfordern⸗ 
den verdungen werden. 

Zu dieſem Behufe iſt ein Termin auf den 

2. 1 Nachm. 
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vor dem Herrn Kanzlei⸗Rath Schauder in 
unſerm Notariats⸗Zimmer anberaumt. 

Lieferungsbewerber werden aufgefordert, 
ihre Gebote bis zum Termine ſchriftlich ein⸗ 
zureichen, ſich hiernächſt aber im Termine 
ſelbſt einzufinden und das Weitere zu 
gewärtigen. f 

Die Bedingungen, zu denen hinſichtlich des 
Holzes auch, die Beſtellung einer Kaution von 
100 Atbir. gehört, können bis zum Termine 
täglich, mit Ausnahme des Sonntags, in un: 
ſerer Archivs⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 15. Juli 1847. 


Königliches Stadtgericht. 


. . — 

Da mit dem 1. Oktober d. J. der hieſige 
Bürgermeifter:Poften, mit welchem ein jähr⸗ 
licher Gehalt von 600 Rthl. verbunden iſt, 
vacant wird, fo machen wir dies qual ficirten 
Bewerbern mit dem Bemerken bekannt: daß 
ſich dieſelben bis ſpäteſtens den 21. Auguſt 
d. J. bei unferm derzeitigen Stadtverordne⸗ 
ten⸗Vorſteher und Stadtälteſten Herrn Sp os 
ner, unter Beibringung der erforderlichen 
Atteſte perſönlich zu melden haben, bei wel: 
chen auch gleichzeitig die näheren Bedingun⸗ 
gen zu erfahren ſind. 

Ohlau, den 19. Juli 1847. 

Die Stadtverordneten. 


Bekanntmachung. 
Seit der Niederlegung der in unſerm De⸗ 
poſitorium befindlichen Teſtamente, 
1) der Euphroſine Müller, geborenen 
Siller, ‚ 
2) der Anne Chriſtiane Harnifd, 
geb. Köhler, 
ſind 56 Jahre verfloſſen, ohne daß auf deren 
Eröffnung angetragen, noch vom Leben oder 
Tod der Teſtatricinnen etwas Zuverläſſiges 
hier bekannt geworden iſt. Deshalb werden 
die hierbei Betheiligten aufgefordert, binnen 
6 Monaten die Publikation dieſer Teſtamente 
bei uns nachzuſuchen. 
Beerberg, den 16. Juli 1847. 
Das Patrimonlal⸗Gericht von Markliſſa. 


Jagd⸗Verpachtung. 


Höherer Anordnung zufolge ſoll die Feio: 
jagd des Dominii Klein⸗Peiskerau, Kreis 
Ohlau, meifibietend verpachtet werden. Pad): 
tungsluſtige werden demnach zum Bietungs⸗ 
Termine den 28. d. M., Vormittags 9 uhr, 
im herrſchaſttichen Wohnhauſe daſelbſt ein⸗ 
geladen. Walter, 

qua Guts Kurator. 


Der Prima⸗Wechſel Nr. 15412 von E nhun⸗ 
dert und ſiebenzin Thalern, ausgeftellt den 15. 
Juli d. J. von Hrn. J. J. Blochs Wtwe. 
und Söhne, 1 Monat Dato, Ordre Herrn 
S. e. Frankenſtein, auf Herrn Julius 
och in Berlin, iſt dem rechtmäßigen Eigen⸗ 
thümer verloren gegangen. Vor deſſen Anz 
kauf wird gewarnt. AR 
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Durch alle ee iſt En diger in Breslau und Oppeln bei Graß, 
Barth u. Comp. in Brieg bei Ziegler: 8 N 
Karte der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn nebſt auen 

nach Görlitz, im Maßſtabe von ½ 00000: Preis 10 Sgr. (Verlag vo 


C. Flemming.) 


U — 

Für die Herren Landwüthe. ee 

Der echte Pernanifche und Bplivianifche Guano hat ſich durch vielfache Ver⸗ 
ſuche 3 Ariane und deutſcher Landwirthe als eines der kraftigſten und in 
Bezug auf die bei dieſer Anwendung gehabten glänzenden Erfolge, auch als eines der villig⸗ 
ſten Düngmittel bewährt. Das Königreich, ſowie die Provinz Sachſen, beziehen ſeit bereits 
zwei Jahren ſehr bedeutend davon, nach den Mittheilungen des Herrn Prof. Schweitzer 
in Tharand ſollen allein im Königreich Sachſen im vergangenen Jahr 13,000 Centner das 
von verbraucht worden fein, was am ſicherſten die ſehr große Wirkſamkeit des Guano bes 

iſen dürfte. 

Nene direkten Verbindungen AR England haben mid) veranlaßt von dort Guano zu 
beziehen und ſetzen mich in den Stand, 2 { 

Wente 6 den Centner mit 5 Thaler preuß. Courant 

per comptant franco 2 4. d. 5 s N 
in jedem beliebigen Quantum, jedoch nicht unter entner, verkaufen zu können. 

16 ee hierdurch die Herren Landwirthe, welche Verſuche mit echt Pernan. 
Guano machen wollen, fo wie diejenigen, weiche bereits die Wil kung deſſelden kennen, mich 
mit ihren Aufträgen zu beehren und verſichere, daß ich dieſelden ſtets auf das Reelſte aus⸗ 
ühren werde. on ; 3 25 - 
f er Ich kann dieſe Annonce nicht der Oeffentlichkeit übergeben, ohne dabei gleichzeitig das 
reſp. Publikum vor dem Ankauf unechter Guano⸗Sorten zu warnen und auf die Unterſchei⸗ 
dungszeichen des echten und unechten Guaud aufmerkſam zu machen. 

Echter Gnano läßt, ſobald man ihn auf e ner glühenden Schaufel ver⸗ 
brennt, eine weiße Aſche von phospherſaurem Kalk und dito Magneſia zurück, 
wahrend die unechte Subſtanz eine ſchwarze, verſchmolzene Maſſe von Seeſalz, 
Kupferoitriol und Sand zurücklaßt. 

Friedland bei Waldenburg, den 12. Juli 1847. 


Herrmann Münſter. 


„ BeingemaplenenDünger-&Hps, fo wie reines 


Knochenmehl offerirt 


Moritz Werther, Ohlauerſtraße 8. | 
>» Roisdorfer Mineral⸗Brunnen, 


POS friſcheſter Juli⸗Füllung, 

iſt die zweite Sendung direkt von der Quce bei Ae ng leren der Ruf dieſes kräftigen 
Mineral⸗Waſſers als auflöiendes Heilmittel in den meiſten Krankheiten des Unterleibes, bei 
Drüf nleiden, bei Braſtbeſchwerden und gan vorzüglich bei geſterter Harn- Abſonderung, bei 
Stein⸗ und Griesbeſchwerden bewährt ſich auf das erfolgreichſte, daher deſſen Gebrauch 
gegen obige Leiden ſehr zu empfehlen iſt. 5 


Karl Friedr. Keitſch, 


in Breslau, Stodgaffe Nr. 1. 
Pfand 


Sar. Neuen Tafel⸗Reis, für 1 Nthl. 


ſchönſten Caroumer Reis 10 Pfund für 1 Rthl., das Pfd. für 3¼ Sgr., weißen Sago das 
Pfund 2¼ Sgr., und echten Grünbe ger Wein⸗Eſſig, das preuß. Quart zu 3 Sgr. 
empfiehlt: Gottbold Cltaſon, Reuſcheſtraße Nr. 12. 


Das Lager franzöſiſcher und Suhler 
Jagd gewehre 
von L. G. Sternberg in Kempen 
empfiehlt eine reiche Auswahl von Doppelflinten, Büchsflinten und Büch⸗ 


ſen zum Preiſe von 15 bis 80 Thir. pro Stück. Für den weiten Schuß derſel⸗ 
den wird garantitt und können auf Verlangen auch angeſchoſſen werden. 


Rittergüter jeder Gegend, 


Freigüter, Häuser, Scholtiſeien, Baſtheſe und Reſtaurationen, Müblen, Kohle 
ſonſtige Fabrik⸗Etabliſſements übernimmt zum An⸗ und Verkaufs⸗Nachweiſe 7 
Commiffions : Compto:r im St. Petrus, Friedrich⸗Wilhelm⸗ Straße Nr. 60 zu Breslau. 


2 Weiß⸗Garten. Als verkäuflich offerire ich: 


n herrſchafttiches Wo it m 
Heute Freitag den 23. Juli großes 0 e 


aa Bann Heller, Küche und Gewolbe, 
Doppel⸗Konzert, 


e i in einer bochſt 

romantiſchen Gebirgs⸗Gegend, und Kalt: 

ausgeführt vom Mufil:Chor des hochloblichen g x nn 
11 Jufant.⸗Regiments 


14 0 Kue hen ſoliden Preis von 
2 bir. mit Rtbir. Anzahlung. 
und der Breslauer Weufitgeſellſchaft. n 
Sonnabend großes Abend⸗Konzert. 

S r 


Oste ſelbſt, der ſehr frequent, und in welchem 
Konzert in Grafenort. 


Aerzte, Küche und Schule nebft allen übrigen 
Künftigen Sonntag, den 25. Juli, 


Handwerkern vorhanden, dürfte jede Familie 
geſellſchaftlichen gebildeten Verkehr finden, da⸗ 

findet in der herrſchaftlichen Brauerei zu 

Grafenort in der Grafſchaft Glatz ein gro⸗ 


ßes Militär⸗Horn⸗Konzert i 


Das die 11 Pfund 
3 


Naheres ſagt F. A. Lange, zu Breslau 
im St. Petrus wohnhaft. 


Friſchegtehvorderkeulen 


a Pfund 7 Sgr., friſches Nothwild von 


ber das Acquiſit für eine Familie, welche für 
dos Landleben ſich animirt, beſonders eignet. 

aufgeführt von der Hornmuſik des königl. 

hochlöbl. Füſilier⸗Bataillon des 23ſten Nez 


x 1 „ 5 2 Sgr., empfiehlt: 
giments. Das Nähere beſagen die An; der Vorderkeule ) Pfun 2 andlert 

5 ling, Widprethändl 
ſchlagezettel. Scholz, Stabshorniſt. Br "Fing Nr. 20 ir 


Zur geneigten Beachtung. 

Täglich friſchen Java⸗ und Domingo- 
Dampf⸗Kaffee a Pfd. 8 u. 9 Sar., von vor: 
züglich reinem und kräftigen Geſchmack; befte 
brabanter Sardellen u. franzdf. Ra: 
pern; abgelagerten Grünberger Wein⸗ i 
Eſſig a Art. 3 und 4 Sgr.; Brillant: 
und Apollo⸗ Kerzen in beſter Qualität 
a Pfd. 10 und 11 Sor., fo wie gut ausge: 
trocknete Sparſeife a Pfd. 3 Sgr. empfiehlt: 


Julius Müller, 


Roßmarkt Nr. 5 am Riembergshofe. 
Praktiſches Nafierpulver, | 


wovon nur eine kleine Prife einen reichlichen 
langſtehenden Schaum erzeugt, der das Bart⸗ 
haar ganz weich macht, wodurch das Raſie⸗ 
ren um Vieles erleichtert wird, 
in Schachteln zu 3 Sgr. 


— ö— —-— —ẽ—ẽ—ͤ — 25 
e eee 
2300 St. Brackſchafe 8 
2 ſtehen auf u ee hl a, W. 
. rkaufen. 
ZS ann s8888f 
Bauſchutt 


ft abzuholen: Engelsburg, am Schlachthoſe. 
—_— adeborg, am Schlachtboſe. 


Pferde⸗Verkauf. 


Die darch Eröffnung der Neiſſe⸗ Brieger 
Eſſnbahn in Brieg und Grottkau überflüffig 
werdenden Poſtpferde werden Montags den 
26. Juli, Morgens 7 uhr, in Grottkau vor 
dem Breslauer Thore beim Herrn Rathmann 
Lo wack an den Meiſtbietenden gegen baare 
Zahlung verkauft. 

Zu verkaufen 2 gute Glasıhüren, I Faden 
tiſch und Handlungsutenſilien: Ring Nr. 23 
Fei n ſt e im Gewölbe. eg 

aromatiſche Mandelſeife, Am 11. Juli Abends hat ſich eine Heine 

das Packet 5 Sgr. ‚.|zorhgeibe Hündin mit langer Ruthe verlorenz 

In Breslau befindet ſich die Niederlage bei wer dieſelbe zurückbringt, erhält in Neudorf⸗ 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. Com. Nr. 73 eine angemeſſene Belohnung. 


Ein gebildetes Mädchen ſucht eine Etel: 
lung ais Geſellſchaſterin bei einer einzelnen 
Dame oder in einer Familie, und würde ſehr 
gern nebſt Führung der Houswirthſchaft die 
Beauſſichtigung der Kinder übernehmen. Nä⸗ 
bere Auskunft wird gütigſt ertheilt Albrechts⸗ 
Straße Nr. 12, eine pe hoch. 

Ein wiſſenſchaftlich gebildeter junger Mann 
von unbeſcholtenem Ruſe wünſcht in irgend 
einem Fabrifgefhäft, Comtoir oder Bureau 
en oder außerhalb Breslau) feinen Kenntnif: 
in angemeſſen placirt zu werden. Verſiegelte 
Adreſſen werden unter der Chiffre A. K. 
poste restante Breslau erbeten. 


Von einem ſoliden Mann werden 250 bis 
300 Rthl. gegen ſicher und binreichendes Un: 
terpfand zu zeitgemäßen Zinſen und Rückzah⸗ 
lung in vierteljährigen Raten bald geſucht. 
Nähere Auskunft erthe.lt gefalligſt 

Claus, Kirchſtraße Nr. 13. 


Soda ⸗Waſchſeife 
die 11 Pfd. für einen Thaler, das Pfund 3 
Sgr., feinfte Weizenſtärke a 3% Sgr. das 
Pfd. und echtes ultra Marin (Reublau) in 
Driginalpaketen und Einzeln. . 
Gotthold Eliaſon, 
Reuſcheſtr. Nr. 12. 
Drei aroße Weiß mehlkaſten 
find aus dem Bäcker Seidig ſchen Nachlaſſe 
billig zu verkaufen Antonienſtraße Nr. 4 beim 
Wirth. a 
Conditor⸗ u. Pfefferküchlerei⸗ 
Verkauf zu Freiburg. 
Zamilienverhältniffe halber will ich mein 
am Markte hierſeloſt belegenes Haus, wozu 
ein ganz neu erbautes Hinterhaus gehört, 
alles maffid, zwei Etagen hoch, mit 2 Kellern, 
Hofraum und Garten, mit einem gut einge⸗ 
richteten vortheilhaften Conditor⸗ und Pfeffer⸗ 
küchler Geſchaft, mit oder auch ohne Wien: 
ſilien, verkaufen, und wollen Kaufluſtige ſich 
bei mir melden. 
Freiburg, den 20. Juli 1847. 8 
Chriſtoph. 


Hopfen ⸗Verkauf. 

AN bis 61) Centner Hopfen der letzten Ernte, 
von vorzüglicher Beſchaffenheit, ſind in Kalt⸗ 
wuſſer bei Liegnitz zu verlaufen. 


Haus Verkauf. 

Ein Haus auf der Altbüſſer⸗Straße iſt un⸗ 
ter annehmbaren Bedingungen bald zu ver- 
feuf.nz Auskunft erthent Carl Sieg. Ga: 
bri U, Taſchenſtraße Nr. 17, 


Graf, 4 
Friſche, wilde Enten 
zu ben biligſten Preiſen und Rothwild 
vom Braten à Pfd. 3 ¼ Sgr. empfiehlt: 
Beier, Wildhändler, 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 16. 


F. W. Neumann 
in 3 Mohren am Blücherplatz. 
. .. . — 
Eine privilegirte Apotheke 

mit blühendem Medicinal⸗Geſchaft, maſſiv, im 
ſchonſten Bauſtande, mit jährlich 35% Rthlr. 
rntirend, in ener ſehr freundlichen größeren 
Stadt mit 10,00 Seelen, ſehr nett und com⸗ 
fortabie eingerichtet, iſt Umftände halber von 
einem ſehr ſoliden Befiger billig für 28,0000 Rthl., 
bei 10,000 Rihle. Anzahlung, ba digſt zu acquis 
riren. Ort, nähere umſtände ꝛc. wolle man 
bei F. A. Lange zu Breslau, im St. Pe: 
dasses sss 
8 Flügel-Stimmen 2 
wird Neuegasse Nr 19 besorgt. & 
2600000000: 0086000060 
En Haushalter mit beiten Atteſten ſucht 
Mchaell gegen freie Wohnung anderweites 
Unterfommen.. Meſſergaſſe 20, Hinterh., 2 Tr. 
In einer der größern Kreisftätte des Groß: 
berzogthums Poſen iſt eine wohleingerichtete 
Apotheke, mit ſchoͤnem maſſiven Wehnhauſe, 
kiuig zu verkaufen Ernſtliche Käufer, die 
eine baare Anzahlung von 6000 Rtl. machen 
können, erfahren das Nähere durch Karl 

Grundmann Success, Ohlauerſtr. 82. 


Piemonteſer Reis, 
ſchön weiß und großternig, empfiehlt villigſt: 
W. Neumann, 
in 3 Mohren am Blücherplatz. 


eiſch geſchoſſene wide Enten 
empfi bit zur gütigen Abnatme: 
Adler, Wildprethändler, Fiſchmarkt 2, 


Ein Reiſewagen, 
e e 
t markt Nr. 45 3 auf. 
Nahe en Bundhaller daſelbſt. 
Karisfir. 18 und Wallfir. 10, neben dem 


Zuchtbullen⸗ Verkauf. 


burger Race, zum Verkauf. 


Ju vermiethen und Michacit zu bezie: 


hen iſt Karlsſtraße Nr. 38 eine Wohnung im 

Hofe, ein Stall und Wagenplatz; ebendaſelbſt 

bald zu beziehen ein Keller. Naheres bei 
Emanuel Hein, Naſchmarkt Nr. 52. 


Ohlauerſtraße Nr. 54 iſt eine Stube nebft 
Alkove für einen oder zwei Herren bald oder 
Michaeli zu beziehen. 


Zwei möblirte Zimmer, 
eins für 3 ½ und eins mit Kabinet für 4 tl, 
ſind zu vermiethen, beide vorn heraus, Oder⸗ 
ſtraße Nr. 18. 

Ein freundlich Stübchen, möblirt, iſt zu ver⸗ 
miethen Rirmerzeile Nr. 20 drei Stiegen, und 
bald zu beziehen. 

2 Stuben nebjt Kabınet und Küche 
im Zten Stock ſind zu vermiethen Ohlauer 
Straße Nr. 21. 


Wegen Geſchaftsaufgabe find zu Michaeli 
d. J. in der Kloſterſtraße Nr. 85 b. an einen 
andern Miether zu überlaffen: eine Wohnung 
im dritten Stock, beſtehend aus fünf Piecen 
n ebſt Küche und Bodenraum; eine desgleichen 
im Seitengebäude, beſtehend aus drei Piecen, 
und fünf geräumige Keller, die ſich zur Wein⸗ 
niederlage oder zu ähnlichem Zwecke wegen 
ihrer Bequemlichkeit vortrefflich eignen. Das 
Nähere deſelbſt beim Eigenthümer. 


Zu vermietpen und Michaeli zu beziehen iſt 
Meylgaſſe Nr. 20 die Branntwein⸗Brennerei. 
Das Nähere Oderſtraße Nr. 33. 


Schmiedebrücke Nr. 54 iſt der dritte Stock 
zu vermiethen und Michaeli zu beziehen. Das 
Nätere Oderſtraße Nr. 33. 


Mictaeiis vezieybar iſt in meinem 
Haufe Taſchenſtraße Nr. 27a im erſten Stock 
eine ganz abgeſchloſſene Wohnung 
von 4 Stuben nebft Beigelaß für 120 Rtel. 
jahrlich. J. Müllend orff, Taſchenſiraße 28. 

Ring Nr. 9 
iſt eine Schreibſtube zu Michaeli, eine große 
und kleine Remiſe ſogleich zu vermiethen 

Näheres hierüber im Aten Stock. 

Kloſt rnraße Nr. dc, nate der Prome⸗ 
nade, find von Michach d. J. ab noch einige 
el, gante größere und Mittelwohnungen 
mit ſchöner Ausſicht und Gartenpromenade 
zu vermiethen, und das Nabere im kleinen 
Hauſe nachſt der Stadtgrabenbrücke zu erfragen. 

Elegant modlirte Zunmer 
ſind F 1. Auguſt zu beziehen: Reuſcheſtr. 
Nr. 2, Bel⸗Etage. 

Albrechisuraße Nr. 8 iſt der Hausladen, 
der Verkaufskeller, zu einem Reſtaurations⸗ 
Lokale ſich eignend, und ein Lagerkeller zu 
vermiethen und das Nähere Junkernſtraße 18 
im Comptoir zu erfragen. 
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Michaeli d. J. zu vermiethen: 

mehrere Wohnungen von zwei Stuben, 

Küche und Zubehör zu 90 Rthlr., ſowie 

ein großer Bierkeller, in der Mitte der 

Stadt gelegen. Das Nähere zu erfragen 

bei Herrn Selbſtherr, Ring, Rathhaus⸗ 

Seite Nr. 6, eine Stiege hoch. 

Termin Michselt zu beziehen Sandstrasse 
Nr. 12: te Etage 4 bis 5 Zimmer. 

Nr. 21: Ae Etage 3 Zimmer und Alkove, 
Küchenzimmer, 

dte Etage 2 Zimmer. 

lste Kisge bald zu beziehen 3 Zimmer, 
Alkove und Küchenzimmer, 

Sandstrasse Nr. 12: eine Keller- Wohnung. 
Näheres dei Madame, Rhode, Iste Etage. 
Hotel garni in Breslau, 

Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 

ſind elegant möblirte Zimmer bei prompter 


Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen.“ 


P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 


Angekommene Fremde. 

Den 21. Zul. Hotel zum weißen 
Adler: Se. Durchl. Fürſt v. Hatzfeldt aus 
Trach nberg. Gutsbeſ. v. Frankenberg Lütt. 
wig aus Bielwieſe, Graf v. Arensdorff aus 
Wieſau, Joſeph aus Lindenau bei Leipzig. 
Kammerherr v. Gilgenheimb a. Poſen. O. 
L. G.⸗Reſer. Blumenthal a. Stettin. Kaufl. 


Wendſcher aus Wühelmstütte, Wieting ous | 


Bremen, Herbft a. Radom, Herbſt u. Major 
Minkeldee a. Warſchau. Bürger Herbſt a. 
Lowicz. Dr. Kuhn aus Dresden. Spezial⸗ 
Kommiſſ. v. Schimonski aus pleß. Stadt⸗ 
Wundarzt Kreiling, Lieut. Stahn gen. Bar 
u. Privat⸗Docent „r. Lauer a. Beran. Hof: 
Notar v. Hubowski u. k. k. wirkl. geh. Rath 
Freih. v. Binder a. Wien. weh. Rath Gr. 
Aproxin a. Petersbur :. — Hotel zur gols 
denen Gans: Se. Durchl. Fürſt v. Hohen⸗ 
lohe a. Wien. General v Diakoff a. Mos⸗ 


tau. Fe. v. Haugwitz a. Freiſtadt. Fe. Dr. | 


Karnieky u. Gutsbeſ. Tezeciecki a. Galizien. 
Gutsbeſ. Gr. v. Frankenberg a. Pris owig, 
Gr. v. Frankenberderg a. Warthav, Graf v 


Wodzickt a. Krakau, Weiß a. Weſtpreußen. 


Gr. v. Winek, d. Clechomski, Advokat Zee⸗ 
linski, Kaufl. Strohblem, Salinger u. Frau 


1 Banquier Roſen a. Warſchau. Wr. v. Gedl: | __ 
tönigl, Palais, find Wohnungen zu vermiethen. nieki a. Berlin, Fr. Kommerz. R. Hirſchberg 
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"ra. Königsberg. Inſp. Müller d. Miehomi 
Auf dem Dominio Wuſebenne bei Krachen ker e eker Kauf Leet 
berg ſteht ein dreijähriger Zuchtſtier, Olden⸗ 


Privatlehrer Linde a. Ratſbor. Kauft. Wallot 
a. Oppenheim, Siegmund a. Reichenberg, 
Waitzenauer a. Görlis. Ober⸗Appellationsge⸗ 
richtsrath Jeiſek a. Poſen. Fr. Kaufm. Päcſch 
a. Frantfurt. Dir. Schulze a. Petersburg. 
Lehrer Kutz a. Zabrze. Bergbeamter Oer a. 
Tarnowitz. — Hotel de Stleſie: Kaufl. 
Meuſel a. Hückeswagen, Eiſeck u. Mechaniker 
Borcht a. Berlin. Ockon. Höfftke a. Königs: 
berg. — Hotel zu den drei Bergen: 
Fr. v. Winterfeld a. Reiner z. Kaufl. Schule 
a. Elberfeld, Samter a. Liſſa. Handl.⸗Die⸗ 
ner Löwenſtein a. Warſchau. Handl «Reifen: 
der Bleicher a. Amorbach. Wildhandl Mr: 
tinger aus Wien. Oberamtm. Hatſcher aus 
Buchwald. Oekonomen Mengelsheim a. Kott 
witz, Krämer a. Johnsdorf. — Hotel zum 
blauen Hirſch: Gutsbeſ. Boydanski und 
Bardzinski a. Polen, Hlelſcher a Großh er:. 
Poſen. Oberamtm. Opotha aus Sokoln ck. 
Tuchfabrik. Nepphan a. Kaliſch. Part. Mat: 


Steinäcker a. Nieder⸗Kummernick. Gutsbeſ. 
Borchewitz a. Sp iteiberg. Part. Calnis u. 
Adyofat Dr. Ebeling a. Homburg. Dr. Che⸗ 
menko a Petereburg. Inſp. Saart a. Mag⸗ 
det urg. Kaufm. Schulz a. Marienwerder. 
— Hotel de Sare: Gaſtw. Winckler aus 
Zwickau. Hüttenpächter Piegza a. Gutten⸗ 
tog. — Röhnelt’s Hotel: Gutsb. Fried⸗ 
länder a. Neulond.—3 mei goldene Löwen: 
Kaufl. Surmann a. Thorn, Bernhartt aus 
Liſſa. Landesält. Brieger a. Komprachczütz. 
Guts beſ. Schubert a. Petersdorf. — Deuts 
ſches Haus: Kaufm. Sack a. Dresden kom⸗ 
mend. Kalku ator Fähndrich aus Medzibor. 
Geiſtl. Dr. Krampf a. Landeshut. Gutsbeſ. 
Moy a. Nieder⸗slauche. Weißes Roß: 
Kaufl. Richter a. Waldenburg, Brieger a. 
laß, Bankmenn a. Jutroſchin, Schulz a. 
Leipzig. Wirthſch⸗Inſp. Franke a. Rogau. 
Lebrer Wetzel u. Buſſe a. Berlin. Lehrer 
Neßler aus Chorlottenburg. — Königs⸗ 
Krone: Kaufl. Met ing a. Reich endach, Junge 


thäi aus Greifswald. Obergärtner Es aus bans a. Schwei niz. Hutsbeſ. Echo’; aus 
Schillersdorf. Ge ſthofbeſ. Gräser a. Myslo⸗ Neudorf. Neg⸗Ref. v. Schütz a. Kaſſel. — 
witz. Kaufl. Hoffrichter a. Dresden, Fubert[ Goldener Ba umher. Genifer aus 
a. Frankfurt, Lauer a. Berlin. Fr. Kaufm. Sauer. — Goldenes Schwert: O. E. G 
Jung a. Schweidnig. Uhrmacher Weinert a. Rath Bar. v. Collas a. Glogau. Dr. Aſchen⸗ 
Krakau. — Zettlitz's Hotel: Baron von born a. Berlin. 
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Breslaner Cours: Bericht vom 22. Juli 1847. 
Fonds: und Geld⸗Cours. 


Holl. u. Kaif. vollw. Duk. 051, Gld. Schleſ. Pfandbriefe 3% % 985 bez. 
Friedrichsd' or, preuß 1131, Gld. dito dito 4% Lit. B. 102% bez. 
Louisd'or, vollw. 1113, Wr. dito dito 3%, dito 905% Br. 
poln. Papiergeld 99%, Br. Preuß. Bank-Antheülsſcheine 103% Er. 
Oeſter. Banknoten * Bags = RR fie ae ah 8 
Staatsſchuldſche ine? Br. 0 o neue 4% 9% a 
Se 60 a 50 2 91 ld. dito Part.⸗L. 3 300 Fl. 95 d. 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3 dito dito 500 Fl. 81 Gid. 
dito Gerechtigkefts 4 % 963, Br. dito P⸗B.⸗C. a 20 Fl. 16% Br. 
Poſener Pfandbriefe 4% 102% Gld. Rſſ.⸗Pln.⸗Sch.⸗Obl. i. S.⸗R. 4% 84% Old. 
Me dite 3½ % 6 % bez. | 


Eiſenbahn⸗Aktien. 


Oberſchl. Litt. A. 4% Volleingez. 108 ¼ Be. Rheiniſche 4% — 1 
oil Prior. de 12 dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% 92 ½ Gib. 
dito Lite. B. 4% 102 Pr. Köln⸗Minden Zuſ. Sch. 4% 08%, Br. 

Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 13 / etw. bez. Sächſ. Schl. (Drs. ⸗Grl.) Zuſ⸗Sch. 4% 112 Gld. 
dito dito Prior. 4% 97% Gib. Nſſe.⸗Brieg Zul Sch 4% 00 % u. J bez. 

Niederſchl. Märk. 4% 92 Wıd Krak. Oberſchl. 4% 82 Br. 5 
dito dito Prior. 5% 102% Gld. poſen⸗Starg Zuſ.⸗Sch. 4% 85 Gib. 
dito Zwgb. (Gl ⸗Sag.) — Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 74%, bei. 

Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderb.) 4% — - 


Breslauer Wechſel⸗Courſe vom 22. Juli 1847. 


1 0 — 
20 


Amſterdam in Courant, 2 Men, 0 Fl. — Briefe. 170% id. 
Hamburger in Banko, 300 M., a Vita Winden ; 
s dito dito 2 Non, . r, „ 
London 1 Pfund Sterl. en. „ „ e ee ner 0,23% „ 8.22 „ 
Wien 2 Mon . er) {2} j 1025, „ 
Berlin, a Vis „„ g — 7 +95, ni 
dito 2 Moouunnn an haenn nennen. - „ RR 


— — —— EEE VE ER TEEN — — ͤ . — 

Berliner Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cours⸗Bericht vom 21. Juli 1847. 
Breslau- Freiburger 4% 103 ½ bei. Köin-Minden 4% 90%, bis 99% ber. u. Br. 
Niederſchleſiſche 4% 91 ½ u. % bez. Nordb. (Frdr Wilh.) 4% 74 ½% bis 73% bee 


dito rior. 4% 93%, be poſen⸗Stargarder 4% 83 / bis % bez. 
dil On 54 102%, Sänf-Sclefife 4% 10 Wid. 
iederſ 1. „ 10. 7 5 
1 9500 den Prior 4½ — Fonds: Eourfe. 


Staats ſchuldſcheine 3½% 933, Pr. 


Oberſchl. Lütt. A. 4% 108 % bez. u. Br. 
0 2 3 Poſener Pfandbriefe 4% 102 eiw bez. u. Br. 


dito Litt. B. 4% 1013, etw. bez. 


Wilhelmsbahn 4% — dito dito neue 3 ½ % 934, Br. 
Laber, Sbeiſthi 4% 82, Br. Polniſche dito alte 4% 80 Gd. 

Quittungsboagst dito dito neue 4% 95 ½ ld. 
Kheiniſche Trior. St. 4% 6 St. 


Breslauer Getreide⸗Preiſe vom 22. Juli 1847. 


Beſte Sorte. Mittle Borte. Geringſte Sorte, 
Weizen, weißer 4 ME. 25 Sg. — Pf. AR. 5 Sg. — Pf. 3 Rt. 7 Sg. 6 pf. 
f dito ge — 4 ” El e 4 5. 2 „„ N 3 " 5 1 
Schleſ. Roggen (alt) 3 „ 7 „ 6 „Ineo)2 „ IB %% n, e, EM 
Ausländ. Roggen 2 ” 10 1 2 u 5 „ ER“ 2 7. nene 
Gerſte 2 „ 12 ” 6 „ 2 „ I . 1 77 so bes- 
Hafer rar! — 1 ” 13 BERG 1 77 11 „5 1 77 9 W 
Raps I „% N. ae e ee 21 en Bi eh 


Univerfitäts- Sternwarte. 
anne e e | am | am ö 


8 > herm 
20. und 21. Juli [Barometer feuchtes ] Wind. Sewölk. 


niedriger. 


— — * 
1 


inneres. | äußeres. | 


Abends 10 uhr. 27 6, 8 f 13, 35[+ 11, 8 % 2 fa NW I üderwörtt 
Morgens uhr 7, 900 7 15, 30 1% 3] 0, 8 Bun m 
Nachmitt. 2 uhr 8, 800 ＋ Is, 0 r 1% 3 5, 5 4% NWfotoßze Wolken 
Minimum 6, / 7 13, /, Ib 6 2 4. 
Marimum 8, 90 f 18, (o/ 20, 01 5, 5 365 
Temperatur der Oder 6, 0 
* Baromete ea TE & 
21. und 22. Jul a a in | Wind. twölkt 
| 3. %& inneres. | äußeres. de \ 
Abends 10 uhr 27 9 58 17, 30 f 25,.2|.3, 0 Ss übermöitt. 
rot url 10, 31 7 10,50 + 1 ie 3. 0 ergemölf 
Nachmitt. 2 uhr. Id, zol+ 18, 45 f 18, 2 5, 4 FIT" RKI mei überw. 
Minimum 9, 4 — 36, 5% 13, 1] 1, 4 1 
Maximum 10, 78 ＋ 15, Bir 18, 5] 5 4 % 
Temperatur der Oder 7 10 9 


